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acht im Westen lobt weiter
Lothringen und Elsaß im Vordergrund ■■ Überragende Leistungen unserer Divisionen
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Von unserem milit . . W.-Mitarbeiter
.So merkwürdig es klingen mag: der

operative Schwerpunkt einer Schlacht
braucht keineswegs dort zu verharren , wo
die Hauptkräfte anftreten . Wir haben
eine ähnliche Erscheinung ip der Nor¬
mandie erlebt. Im östlichen Teile des
Schlachtfeldes, böi Caen und in seinem
Raume, kämpften eine kanadische, eine
britische und Teile der 1. amerikanischen
Armee, während im westlichen Schlacht¬
raum zunächst nur die Masse der 3. ame¬
rikanischenArmee auftrat . Erst mit dem
Tage von Avranches  wurde deutlich,
daß dort, wo die kleinere Streitmacht ge-

. kämpft hatte, der vom Gegner in Aus¬
sicht genommene.operative Schwerpunkt
gelegen hatte. An der Aachener Frontnun ist der Feind mit nicht weniger als

' drei Armeen gebunden, in Lothringen da-
■gegen kämpfen nur zwei Armeen, an der
BurgundischenPforte und im Oberelsnßnur eine Armee. Und doch kommt den

-Kampfräumen in Lothringen und Ober¬
elsaß eine Bedeutung zu, die ihre tak¬
tische Rolle überschreitet upd in das
Operative übergreift . Ein ursprünglich
gewählter Schwerpunkt braucht keines¬
wegs immer dort liegenzubleiben, wo ereinmal errichtet wurde. Er tritt auch
nicht automatisch dort auf, wo die Masse
der Kräfte steht.

Darum drängt sich ■das lothringischeSchlachtfeldzur Zeit Stark in den Vorder¬
grund. Das gilt vor allem für seinen süd¬lichen Teil, für den Raum , zwischenRhein-Marne-Kanal und den mittleren
Vogesen, weil sich der amerikanische
Gegner,zur Zeit bemüht, sich hier den drit¬
ten Schwerpunkt der Lothringer Schlacht
seit ihrem Beginn am 8. November auf-znbauen. um mit seiner Hilfe entweder
den Stoß in den Südosten düs Saar¬
gebietesoder gegen das Loch von Zabernführen zu können. In diesem Abschnitt
Rat der Feind zunächst den Rhein-Marne-
Kanal und die Weiße Saar überschreiten
wollen, wurde pber zurückgeworfen. In¬
zwischen hat der Gegner seine Angriffe
wiederholt und ist bis Saarbnrg vorge-
drungeri, wo heftige Straßenkämpfe statt¬
finden. Eine Berücksichtigung und Be¬
achtung des feindlichen Einbruchsraumes
südlich des Rhein-Marne-Kanals veranlaßt
eine neue Âbsetzbewegungzwischen Bla¬
mont und St. Die auf die Mittelvogesen.

Diese Südoperatiön auf dem lothringi¬
schen Schlachtfelde gewinnt zusätzliche
Bedeutung durch die Tätigkeit der 1. fran¬zösischenArmee sowohl im Raume von
Beifort wie auch nach Einbruch in das
Oberelsaß im allgemeinen AbschnittMülhansen. Wenn der - General Bet-
houart  mit der Masse seiner Kräfte
unter Ausnutzung der Kämpfe von Bei¬fort den Stoß in das Elsaß unternahm,
so leitete ihn dabei der Gedanke, im
Rücken unserer VogesenverteidigungnachNordenzu marschieren und damit diese
Gebirgsstellung zu umfassen, doch hat
Bethourt zu diesem Zweck nur wenige
Divisionen, angesetzt. Das führt zu der
Folgerung, er erwartete diesen über¬
raschendenErfolg des Einbruchs keines¬
wegs und ist selbst erstaunt über dieRaumfortschritte seiner Divisionen, die,
sich hart nördlich der Schweizer Grenze
pegen den Rhein vorschoben, nach Nor¬
den einschwenkten und mit ihren Pan¬
zerspitzenim Abschnitt Mülhausen zum
Kampf gestalt wurden.

Die deutsche Führung kann diesen Ein¬
bruch in das Elsaß wegen der dadurch
entstehenden1 Rückengefährdung der Vo-gesenfront nicht unbeantwortet lassen.
Scharfe Gegenmaßnahmen sind notwen¬
dig, die allerdings erleichtert werden,'veil der Feind nur mit verhältnismäßig
beschränktenKräften im Elsaß steht und
die Masse seiner französischen Armee im
Kampf um Beifort gefesselt ist, wo ihr
Stoß im Weichbild der Stadt aufgefangen
Wurde. Erste Gegenstößegegen den elsäs-
sischen Einbruch erfolgten bei Altkirch.
Veiteresind mit operativer Wirkung imGange, um den Einbruch unwirksam zu
machen. Schon sind die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Gegners westlich Baselunterbrochen.

Men feindlichen Fortschritten im Ab¬
schnitt des Rhein-Marne-Kanals und im
Elsaß stehen auf der anderen Seite Mo¬
mente gegenüber, die dem Gegner nicht
mehr einbringen als zusätzliche Belastun¬
gen und Sorgen. Zunächst hat sich der
Gesmer im Norden und in der Mitte der
LothringerSchlacht infolge Schwächung
seiner Angriffskraft erheblich zurück-
balten müssen. Das wurde von unseren
Truppenzur Stärkung der Abwehrfront
zwischenLuxemburg und dem Rhein-
Marne-Kanal ausgenutzt. Hier haben Ge¬
genangriffe bei Busendorf und bei Mör-
chingen, wo sie schon vor einigen Tagen
erfolgten, die Lage dahin geklärt , daß der
Gegner von offensiven Maßnahmen abge¬
sehen hat. Im Metzer Abschnitt sind er-
gchlithe Kräfte der 3. USA-Armee dünn
Straßenkämpfe und durch Angriffe gegen
TerteidigteWerke in Anspruch genom-
men und gefesselt. Einen gleichen Einfluß

Dort, wo Eisenhower die Masse seiner
Offensivstreitkräfte angesetzt hat und wo
wir eine Abnutzungssdilachtschlagen, die
übrigens auch der Feind beabsichtigt, wenn
er schon nicht zum Durchbruch gelangt,kommt der Gegner entweder nur schritt¬
weise vouwärts oder überhaupt nicht. Ob¬
wohl er seine schweren Artilleriebombarde¬
ments aufrechterhält und immer wieder
frische Panzerreserven in die Schlacht
führt, kommt er nicht zü .entscheidenden,
Erfolgen. Durch unsere Stellungssysteme
vermag er sich nicht dufchzubeißen,obwohl
Hunderte, von Batterien pausenlose Bom¬
bardements unterhalten und auch die
Masse der feindlichen Luftflotten ständig
über diesem Schlachtfeldeingesetzt sind,
sofern das Wetter ihr Auftreten überhaupt
gestattet. Jülich, Eschweiler und Düren
bleiben dem Gegner versperrt . Die feind¬

lichen Raumfortschrittebeschränken sich in
den letzten Tagen auf Geländepunktezwi¬
schen Geilenkirchenund Eschweilerund in
den Waldungen von Hürtgen. Auch diebritischen Angriffe westlichder Maas sind
nicht anders verlaufen als die amerikani¬
schen Offensivunternehmen.

Es muß dabei immer wieder unter¬
strichen werden, daß unsere Divisionen in
der schwersten Schlacht, die jemals im
Westen getobt hat, auf offensive Gegen¬stöße nicht verzichten, sondern diese
immer wieder ansetzen, was allein schon
für die starke Kräfteversammlungspricht,die wir auf diesem Schlachtfeld konzen¬
trieren konnten. Im allgemeinen wird die
Schlacht um Aachen auf der Stelle geschla¬
gen. Der Feind hatte das nicht gewollt; erwollte den Durchbruch. Da er ihm bisher
verwehrt wurde,' blieb ihm nichts anderes

übrig, als den Kampf gleichfalls als Ge¬
legenheit zur Abnutzung der deutschen
Kräfte fortzusetzen. Allerdings wird sich
am Ende der Schlacht zeigen, ob der Wille
zur Abnutzung beim Gegner genügte, sich
selbst vor deren Wirkung zu bewahren.

Ein endgültiges Urteil über die ,große
Schlacht zwischen Maas und Schweizer
Grenze verbietet jedoch allein- schon die
Tatsache ihrer Fortdauer, ihrer unge¬
hemmten Heftigkeit und des vorläufigen
Ausbleibensjeder Abschwächung oder gardes Stillstandes. Was die deutschen Di¬
visionen des Westhperes-bisher in der Ab¬
wehr des feindlichenGeneralangriffes ge¬
leistet haben, erlaubt jedoch schon heute
die Feststellung: Die Westfront hat eine
Kräftigung erfahren, die noch vor wenigen
Wochen als unerreichbarangesehenwurde.

Eisesihower worat vor Uoberschcüzoitg
Ueberraschungserfolg im oberen Elsaß — Keine Erfolge an der Hauptkampffront bei Aachen

Drahtbericbt unseres Vertreters
sch. Lissabon, 22. Nov. Der Über-

raschungserfolg französischer und ameri¬kanischer Teilstreitkräfte im oberen
Elsaß wird natürlich heute von der ame¬
rikanischen und englischen Presse stark
herausgestellt und soll den deprimieren¬
den Eindruck, den der Mißerfolgder alli¬
ierten Hauptoffensive im Raume von
Aachen gemacht hat, einigermaßen ver¬wischen. Man berauscht sich an den Er¬
folgen rasch vorgestoßener Streitkräfte,
meldet aber gleichzeitig, daß die Deut¬schen unterdessen starke Panzer- und In¬
fanterieeinheiten in den Kampf geworfen
hätten und zu heftigen Gegenangriffen
übergegangen seien. Auch in dem nachNorden anschließenden Frontabschnitt der
3. amerikanischen Armee sind nach Eisen-
howers Bericht die amerikanischen Trup¬
pen jetzt auf schwerste deutsche Hinder¬
nisse und Panzergräben gestoßen.

General Eisenhower warnte gestern in
einer Pressekonferenz ausdrücklich da¬
vor, die Vorgänge im oberen Elsaß zu
überschätzen, da dieser, Kriegsschauplatz
von keiner entscheidenden Bedeutung sei.
Eisenhower suchte demgegenüber das In¬
teresse der amerikanischenund englischen
Öffentlichkeit ausschließlich auf die
Kämpfe bei Aachen und Metz zu konzen¬trieren. Leider habe er bisher keinerlei
Anzeichen dafür feststellen können, daß
die Deutschen an Rückzug dächten. Auch
könne von keinerlei Verschlechterung des
deutschen . Widerstandsgeistes die Rede
sein. „Wenn wir gewinnen wollen, müs¬sen wir nach wie vor kämpfen wie die
Teufel“, schloß der General seine Aus¬
führungen.

Obwohl Eisenhower auch am Dienstag
seine Truppen „wie die Teufel“ kämpfen
ließ, um seine eigenen Worte zu gebrau¬
chen, kann sein Hauptquartier keinerlei
wesentliche Veränderung der Lage berich¬
ten. Es sei zwar abermals Geländegewinn
nördlich und südlich der großen Straße
von Aachen nach Köln erzielt worden,
aber diese Geländegewinnekönnten nach
Metern berechnet werden. Man muß zu¬

geben, daß der deutsche Widerstand nicht
geringer, sondern stärker •geworden sei.
Auch die über der Kamffront eingesetzteamerikanische Luftwaffe sei auf stärke¬
ren Widerstand gestoßen. Besonders ver¬
lustreich seien die Kämpfe in dem waldi¬
gen Gebiete ringsum und ' nördlich von
Geilenkirchen, wo die Truppen der 2. bri¬tischen Armee auf eine der „modernsten
Verteidigungssysteme Europas“ gestoßenseien.

Um jeden Zoll Bodens
Lissabon,  22 . Nov. Die Deutschen

kämpfen wütend um jeden Zoll Bodens,
meldet der Kriegskorrespondent des

lenkirclien bis znm äußersten mit jedem
zur Verfügung stehenden Mann und jeder
Waffe. Es sei ein langsamer und harter
Kampf, der über offenes Land führt, dasübersät ist mit Ein-Mann-Bunkern und
und feuernden Schützengräben. Es gehedurch von Granaten zerrissene Dörfer
und Städte, wo jedes zerstörte Hans der
Stützpunkt eines Scharfschützen ist. An¬
dere Häuser, die geräumt sind, seien mitMinen und Fallen besät. Der amerikani¬
sche Soldat berechne die Entfernungenauf deutschemBoden nicht nach den Maß¬
stäben der Landkarte. 'Sein Gesichtskreis
reiche höchstens bis zum nächsten Ein-
Mann-Bunker oder bis zum Ende einer
nit Trümmern besäten Straße. Er wate imNews Chroniclehbei der ,9.- USA-Armee,, Morast, und die Kälte kralle sich unbarm-

Sie kämpften zwischen Aachen und Gei- herzig in ihm fest.

Churchill stärkt seine Hausmacht
Durch Aufnahme des Schwiegersohns in das Kabinett

Drahtbericht unseres Vertreters
sch. Lissabon, 22. Nov. Die englische

Presse steht heute ganz im Zeichen der
von Churchill bekanntgqgebenen Neu¬
ernennungen im Rahmen seiner Regie¬
rung. Das meiste.Aufsehen erregt selbst¬
verständlichder jugendlicheneue Ministerfür öffentliche Arbeiten, D̂uncan 'San¬
dys,  denn Duncpn Sandys ist der Schwie¬
gersohn WinstonChurchills. Der Premier¬minister hat damit seine „Hausmacht“ auf
innerpolitischem Gebiet neu verstärkt.Das Ministerium für öffentlicheArbeiten
ist angesichtsder gigantischenWohnungs¬
bauprobleme der Nachkriegszeitvon ganz
besonderer Bedeutung, und Churchill
wollte offensichtliches in „unbedingt zu¬
verlässigen“ Händen wissen. Düncan San¬
dys, der in der Öffentlichkeit infolge sei¬
nes oft arrogahten und snobistischenAuf¬
tretens wenig beliebt ist, hat als Gatteeiner Tochter Churchillsnoch rascher Kar-

iriere gemacht als gewöhnlich schon ein
(Mitglied der englischen Oberschicht. Er

Fiasko von Roosevelts Frankreich-Politik
Verlorenes Spiel an Moskau

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 22. Nov. Die Entwick¬

lung in Frankreich beunruhigt die poli¬
tischen Kreise Washingtons immer mehr.
Man hat das Gefühl, daß sich Frankreich
politisch nicht nur von Großbritannien,sondern auch von den USA zu emanzi¬
pieren beginnt und den Versuch macht,
seine eigenen,Wege zu gehen. Die Mel¬
dung von der Moskanreise de Gaulles istin Washington mit Staunen aufgenom-
meri worden; man hatte sich befeits allzu
sehr an den Gedanken gewöhnt, daß
Frankreich eine politische und wirtschaft¬
liche Kolonie der USA sei, und stellt nun
ärgerlich fest, daß die WashingtonerRech¬
nung falsch war. Man spricht nunmehroffen von Roosevelts fehldirigierter
Frankreichpolitik und glaubt auch, den
passenden Sündenbock gefunden zu ha¬
ben. Er heißt Robert Murphy. Murphy war
der Experte Roosevelts für französische
Fragen ; er war es, der Roosevelt riet,das de’-Gaulle-Regime nicht anzuerken¬
nen, und Roosevelt blieb auch dann noch
fest, als die Briten sich längst für die
Anerkennung ausgesprochen hatten. Mur¬
phy war es auch, der fn London offen er¬klärte , daß die USA ihre in Französisch-
Nordafrika errichteten Militärbasen nie-
mals räumen würden, daß sie im Gegen-
teil auch Basen in Frankreich als not¬
wendig erachteten.
- Mitte Oktober traf Caffery als dinloma-
tischer Vertreter der USA in Paris ein.
Sein Beglaubigungsschreiben war jedochde Gaulle, sondern an Außen-i ‘T geiesseit . runen “ " "ö , nicht an  de Gaulle , sondern an Aunen-taben auch die Kämpfe mu Beifort, wen. Bidanlt gerichtet. Dies wurde m

£le m.e}lr  französische Kräfte bto/Len ’ ® p j ajs Beleidigung empfunden . Nur
gern französischen Armeefuhrer im Blick ^ Woche später erfolgte die Schwen-

seine elsässischen Operationen heb | knng dßI  Washingtoner Frankreichpolitik

mit der Anerkennung des de-Gäulle-Re-
gimes. Die Geste von Washington kam so
spät, daß sie keinerlei Wirkung mehr inParis auslöste. Psychologischhatte Roose¬
velt das Spiel in Frankreich bereits ver¬
loren.
'Roosevelt steht heute vor dem Scheitern

seiner Frankreichpolitik. Seine Berech¬
nungen, daß sich das in Frankreich ver¬
gossene .Blut amerikanischer Soldatenreichlich bezahlt machen werde, sind
falsch. Die Früchte der Invasion vom
6. Juni d. J. wird nicht Wallstreet ernten,sondern Moskau. Frankreich liefert das
eindrucksvollste Beispiel dafür, wie sehr
sich die ganze Politik Roosevelts festge¬fahren hat. Der von Roosevelt gewollte
Krieg kostete die USA bisher die rundeSumme von 280 Milliarden Dollars, und
jeder Monat, um den sich der Krie^ ver¬
längert, kostet weitere 7,5 Milliarden Dol¬lars. Daß sich die in das Kriegsunter¬
nehmen investierten Riesensummen je¬
mals amortisieren werden, ist ausge¬
schlossen. Die USA-Soldaten, die in Europa
kämpfen, besorgen längst nicht mehr dasGeschäft der Wallstreet, sondern sie
kämpfen als Schrittmacher für eineMacht, die bis vor drei Jahren in den
USA nbch verfehmt war. Diese Macht hat
ihren Sitz in Moskau.

Wproschilow abgesagt
Stockholm, 22. Nor. Wie Reuter aus

Moskau meldet, wurde dort amtlich be¬
kanntgegeben, daß Armeegeneral Nikolai
Bulgarnin  zum Mitglied des „Staat

Aufgaben als Mitglied des Komitees ent¬hoben wurde, ernannt yrorden ist

wurde 194-5 parlamentarischer' Sekretär
des Versorgungsministeriums. Im Jahre
1944 mächte ihn sein Schwiegervaterzum
Vorsitzendendes Ausschusseszur Bekämp¬
fung von V 1. Hier hat er keine besonde¬
ren Lorbeeren ernten können, fiel aber
trotzdem die Treppe hinauf und wurde
der Nachfolger des bisherigen Ministersfür öffentlicheArbeiten, Lord Portal, den
Churchill unter sanftem Druck zum Rück¬
tritt zwang.

Welch große Bedeutung man in London
der Verteidigung des britischen Empires
gegen"die Anstürme amerikanischer Kon¬
kurrenz beimißt, zeigt die rasche Ernen¬
nung des konservativen Abgeordneten SirEdward Grigg zum Nachfolgerdes ermor¬
deten Lord Moyne als Ministerresident im
Mittleren Osten. Gleichzeitig wurde der
konservative AbgeordneteHarold Balfour
zum NachfolgerLord Swintons als Mini¬sterresident von Westafrika ernannt.Beide
Posten haben im Augenblickfür -den Zu¬
sammenhalt des Empires ganz besondere
Bedeutung.

Am bedeutungsvollsten unter den Neu¬
ernennungen ist die Bestellung von San¬
dys — Churchills Schwiegersohn— zum
Minister für allgemeine Arbeiten. Ihm
wurde eine bedeutsameAufgabeanfyebür-
det, nämlich die Sorge um die Wieder¬
instandsetzung aller in London und Süd¬
england durch V 1 und V 2 beschädigten
Gebäude. Diese Aufgabe muß schnell und
mit neuen Mitteln gelöst werden, da sonst
insbesonderefür Londoneine Katastrophedroht.

! Auf den Kopf geslelli
Von

Hans Wendt , Stockholm
Dieser Krieg hat bei unseren Gegnern,bei denen nicht umsonst traditionelle

Heuchelei,Rabulistik und bolschewistische
Tarnkünste einen Bund fürs Leben ein¬
gingen, Rekorde an -Zynismus und Ver¬
drehungen zuwege gebracht, vor denen
eine später^ Zeit mit einigem Kopfschüt¬
teln stehen ' wird. Aus Deutschlands
Streben zur Verwirklichung .seines Rech¬
tes auf Selbstbestimmungund Sicherungseiner Grenzen, aus der deutschen Ant¬
wort auf die Abrüstungs- und Revisions-
Sabotageder anderen und der friedlichen
Einigung und sozialen Höherentwicklungaller Deutschen wurde bereits vor 1939
durch infame Unterstellung ein „dreister
Griff nach rder Weltherrschaft“ gemacht.
Der wirklicheImperialismusjener Mächte,
die diesen Charakter um so weniger leug¬nen konnten, als sie Rfesenreiche bereits
besitzen und zur Durchsetzung neuer un¬
gerechtfertigter Machtansprüche immer
offener Einkreisungs- und Kriegsvorbe¬
reitung betrieben, gebärdete sich als pure
Uneigennützigkeit zugunsten kleiner Völ¬
ker. England wählte als Mittel zum Krieg
die berüchtigte Polengarantie, die es seit¬
her unaufhörlich gebrochenhat. Roosevelt
inszenierte unter dem Anschein unbeding¬
ter Kriegsfeindlichkeit den jüdischen
Weltkrieg im großen. Selbst eine schwe¬
dische Darstellung sagt über seine Metho¬dik, die einen Macchiavelli hätte erblei¬
chen lassen: „Als er das amerikanische
Volk mit in den Krieg treiben wollte,
begann er mit einer Neutralitätsgesetz¬
gebung, die. sich das Aussehen gab, als
sollte sie jedes amerikanische Eingreifen
in europäische Angelegenheiten verhin¬dern. Und als er dann die Neutralitäts¬
gesetze umgehen wollte, geschah das mit
Hilfe reiner Sophismen und Auslegungs¬künste, indem er die Hilfe an China und
England als Leih- und Pachtsystem be¬titelt wurde“. »

Und doch, die beiden Plutokratien sind
selbst auf diesem ihrem ureigensten Ge¬
biet von dem sowjetischen Verbündeten
bei weitem überflügelt worden. Wenn
man heute feststellt, wie „neutrale“
schwedische Zeitungen fließend die Mos¬
kauer Agitationsthesen vom „friedlichen“
Aufbau der Sowjetunionwiedergeben, der
ausgerechnet kurz vor dem Reifen der
ersten Früchte durch Deutschland rauh
gestört worden sei', so möchte man soviel
Frechheit fast bewundern. Natürlich, so
war es ganz genau: nur, um eines Tages
die Völker der Sowjetunion mit einemwundersamen Lebensstandard zu be¬
glücken, hatten die bolschewistischen
Machthaber vorher — diese Völker liqui¬
diert und mit' beispiellosen Leiden ihrer
Opfer die furchtbarste Angriffsmaschine
der Welt geschmiedet, und dann kamDeutschland und störte taktlos das edle
Werk der großen Menschenliebe. . .

Nach genau den gleichen, im Grunde
äußerst ,-rimitiven Praktiken wird gegen¬
wärtig bereits ein neuer, weit ausholen-
der Großschlager der feindlichen Agita¬tion betrieben: Nachdem es sich herum¬
gesprochen hat, daß im Falle eines Sieges
der Europafeinde ein dritter Weltkrieg
unvermeidlich sein würde, nämlich zwi¬
schen den Großräubern selbst, haben sie
jetzt die Parole ausgegeben: In der Tat,
es sei wohl leider ein weiterer Weltkriegzü befürchten, aber durch Schuld der
Deutschen, die' diesen Krieg schon heute
vorbereiteten. Nichts ist so idiotisph, alsdaß es nicht seine Verfechter und sein
Publikum fände. „Alles auf den Kopf ge¬stellt“ heißt die oberste Maxime unserer
Feinde.

Ganz besondere Leistungen hat auf die¬sem Gebiet der Bolschewismus zu ver¬
zeichnen, und wenn dieser Tage eine eng¬
lische Zeitung sagte, die Kommunistenvon heute zeichneten sich durch einen
geradezu religiösen Glauben an absolute
Grundsatzlosigkeit aus, so war das aus-
namsweise richtig beobachtet. Die Herr-

Bolschewisfische Lawine über Frankreich
Sowjetherrschaft inTouloüse — Massenverhaftungen und Hinrichtungen

Drah ' bericht unseres Vertreters
tt. Genf, 22. Nov. Aus Berichten der

Schweizer Presse ist zu entnehmen, daß
die bolschewistischeLawine noch, immer
unaufhaltsam über Frankreich rollt und
noch keine Ansatzpunkte für de Gaulle
sichtbar sind, wie er seiner bolschewisti¬
schen Widersacher Herr werden will. Als
Zentrum der bolschewistischenHerrschaft
hat sich die Stadt Toulouseeinen traurigen
Namen’ gemacht. „Tribüne de Geneve“
meldet, daß Toulouse vollständig in den
Händen der Kommunistensei. Im Stadt¬haus habe sich ein Sowjet niedergelassfen,der die bolschewistischenMaßnahmen in
der Praxis durchführe. Besonders ausgie¬
big sind die Verhaftungen der Nicht-
bolschewisten, mit denen die beiden Staats¬
gefängnisse schon so sehr überfüllt sind,
daß „private Kerker“ eingerichtet werdenmußten, um die Unzahl der Verhafteten
unterzubringen. Die BolschewistenrühmeD
sich offen, daß in Toulouse seither „Be-,freiung“ die meisten Hinrichtungen statt¬
gefunden hätten.

liehen Verteidigungsuusschusses“ an Stelle, f Alle Bemühungen de Gaulles, diesenvon Marschall Woroschilow, der seiner V̂erhältnissen zu steuern und die Macht in^Toulousewieder in die,Hand zu bekonv
men , sind bisher gescheitert , ebenso wie

überhaupt die Radikalisierung des öffent¬
lichen und privaten Lebens immer mehrüberhand nimmt, ohne daß es de Gaulle
gelungen wäre, die Kontrolle darüber zu
gewinnen. Die Abgesandten de Gaulles
und die von ihm eingesetzten Beamtenstehen dem Wüten der Bolschewistenohn¬
mächtig gegenüber.

Myihos
dss kämpfenden Deutschen
ep. Madrid, 22. Nov. Der Verlauf der

Kämpfean der Westfront ist für den Mili¬
tärkritiker der Madrider Zeitung „Infor-maciones“ ein Symptomdafür, daß der
Krieg noch .einen ganzen Zyklus von
Überraschungen bringen werde. Eisen-
hower müsse eingestehen, daß auch nicht
die schwächsten Anzeichen für ein Nach¬
lassen der deutschen Kriegsmoral erkenn¬bar seien. Der Mythos des Materials
müsse vor dem ewigen Mythos des Men¬
schen weichen. Die militärischen Werte
seien nirgends überzeugender und krafU,voller vorhanden als bei den deutschen*
Soldaten. Diese Werte könne man nicht
Jkaufen und yerkaufen und ebensowenigfabrizieren.
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Schaft Moskaus
sterste Mittelalter, unBedingte Gefolg
Schaft selbst durch die tollsten Wider
Sprüche. Hatte man gestern alle Raben
grundsätzlichabgelehnt, weil sie schwarz
sind — so wird heute einfach dekretiert:
„Alle Raben sind grün“, und sie werden
als die Krone der Schöpfung gepriesen.
Heute werden Kröten als Leibgericht
empfohlen, aber warten wir ab, morgen
werden sie, wenn der Kreml es so will,
wieder als Ausgeburtendes Teufels aus¬
gespielt.

Die Technik, alle Begriffe ihres Sinnes
zu entkleiden,, umzustülpen und jeweils
das hineinzupferchen, was dem Bedürfnis
der Sowjetpolitik am besten entspricht,
und dies dann durch eine gefällige Agita¬
tion von „Neutralen“ zu verbreiten, hat
frühzeitig einen speziellen Höhepunktin
Stalins „Auflösung“ der Komintern er¬
reicht. Dies geschah zu einem Zeitpunkt,
als der internationaleKommunismusvon
Moskau intensiver ausgebautwurde denn
je. Ein anderes Beispiel gab die neue
Sowjetverfassung, in der plötzlichBegriffe
wie „Freiheit“ und „Souveränität“ für die
sklavischste Unterordnung unter den
Sowjetimperialismusangewendet wurden,
um zugleich die Voraussetzungenfür un¬
begrenzte Expansion des Sowjetreiches
„bei voller Nichteinmischunggegenüber
allen Nachbarvölkern“ zu schaffen. Hier
offenbart sich wieder einmal der grund¬
legende jüdische  Einfluß in der ganzen
geistigen Struktur der Sowjetherrschaft:
Nur wenn man das absolute Gegenteil an
die Stfelle der Worte setzt, kommt man
auf den Sinn vieler Moskauer Regierungs¬
und Programmerklärungen.

Zu dem gleichen System gehört ferner
die Pröklamierung jenes „Patriotismus“,
wie er in den sogenannten„Widerstands¬
bewegungen“ ausgeübt wird, die dem
Kreml ein Werkzeug liefern, das beson¬
ders als Ergänzungder kommunistischen
Kernorganisationenin den einzelnen Län¬
dern wundersameMöglichkeiteneröffnet.
Die Pervertierung von angeblichem Pa-,
triotismus in bloße Werkzeugeund Wil¬
lensvollstreckerMoskaus gehört zum dun¬
kelsten Kapitel des  europäischen Bruder¬
krieges. Jeder, der dem „patriotisch“ ge¬
tarnten Kommunismus nicht genügend
Hilfe leistet, wird zum „Verräter“ oder
„Faschisten“ erklärt. Selbst dem ehrsam¬
sten Spießbürgerkann es passieren, daß
ihn die Bolschewisten für einen reißen¬
den Löwen ausgeben. Sie selbst allein sind
edel, friedlich, frommund gütig. Alle an¬
deren sind „Aggressoren“. Gegen jeden,
der sich ihrem .Terror nicht bereitwillig
genug beugt, wird der Bannstrahl ge¬
schleudert. Er sei nicht „Demokrat“ —
denn,die Sowjets sind heute die Patent¬
inhaber für Demokratie.

Selbst die Londoner Exilregierungen
haben diese Methodenzu spüren bekom¬
men. Genau wie die polnischensipd auch
die norwegischen Emigrantenseit länge¬
rem unter den Verdachtgestellt worden,
sie bereiteten für den Fall ihrer Rückkehr
ein' „reaktionäres Diktaturregime“ vor.
Zur Vermeidung solcher „Staatsstreiche“
wird allenthalben die"Verfolgung .aller
Andersgesinntengepredigt.

Man sieht das Rezept heute in vielen
Ländern in Wirksamkeit, und man muß
einmal verfolgen, wie sich die neue Mos- j
kauer Diktatur auf ihren besonderen
Turnierflächen, wie etwa der Kominterh-
presse Schwedens, tummelt. Verzeihung:
die Komintern ist natürlich''abgeschafft.
Aber nachdem sich selbst in neutralen
Blättern leise Zweifel an dieser Tatsache
einzuschleichen beginnen, braucht

Anglo-Amerikaner bereiten dem Bolschewismus den Boden
Außenpolitische Ohnmacht Englands — Wirrwarr in den vom Feind besetzten Gebieten

Drahtbericht - unserer Berliner Schriftleitüng

Dr. W. Sch. Berlin,  22. Nov. Die Tra¬
gödie Polens, das sich auf der Grundlage
eines . englischen Garantiescheins zum
Werkzeugder Entfesselungdes Weltkrie¬
ges 'machen ließ und dann in der schnö¬
desten Weise verraten wurde, hat nun
auch einen äußerlich weitgehend sicht¬
barenk Abschluß gefunden. Der Oberkom
mandierende im Londoner polnischen
Emigrantenausschuß, General Sosn-
k o w k s i,  der lange Zeit mit besonderer
Zähigkeitund Konsequenzgegen die bri¬
tischen Verratspläneund gegen die Aus¬
lieferung an den Bolschewismuskämpfte
und dann auf Geheiß Stalins aus dem
Emigrantenausschußausgebootet wurde,
hat nun endgülitg das Rennenaufgegeben.
Ans London wird gemeldet, daß Sosn-
kowski England verläßt und sich „auf
Urlaub“ nach Kanada begeben hat. Dieser
„Urlaub“ bestätigt, daß Polens Schicksal
— seine Unterwerfung unter Moskaus
Piktat im Falle eines Sieges der Feind-

dcoalition — endgültig abgeschlossen ist
und daß niemandmehr daran glaubt, daß
England in der absoluten Hörigkeitgegen¬
über den Sowjets Igegen diese Entwick¬
lung auch nur einen Finger1 rühren
möchte und könnte.

Wenn es nach England gehen sollte, so
würde Stalin in ganz Europa widerstands¬
los freie Hand haben. Wie sich Stalin vor¬
läufig die_Sache mit Polen denkt, das bat

:adter dieser Tage einem Vertreter der Sta
Warschauerklärt. Er stellt sich ein star¬
kes unabhängiges Polen so vor, daß es
„eine starke Armee besitzen würde, die
zusammenmit der Roten Armee die De¬
mokratie schützenkönnte“. Daß die Sow¬
jets seit langem ihre Bolschewisierungs-
pläne mit demokratischenPhrasenzu tar¬
nen versuchen, ist nichts Neues. „Zusam¬
men mit der Roten Armee“ — das ist nicht
anders zu verstehen,' als daß ein bolsche-
wisiertes Polen militärische Handlanger¬
dienstefür die Sowjetunionbei ihren weit
nach Westen greifenden Plänen leisten
soll. Wenn zum Schluß Stalin erklärte,
daß ein „neues Polen“ Anschluß auch iifi
Westen' suchen müsse, so deutet das auf
dte Absicht hin, von hier aus die Wege
und Kanäle nach allen europäischen

Staatenhin zu bauen. Mit Finnland, Polen
und dem BaBeanwird sich Stalin ganz
gewiß nicht zufriedengeben.

In England meldet sich immer wieder
einmaleine Außenseiterstimmezum Wort,
die die weltpolitischenPläne des Bolsche¬
wismus und ihm gegenüber die vollkom¬
mene Hörigkeit und Ohnmachtder briti¬
schen Politik kennzeichnet;aber praktische
Folgerungen aus .solchen Erkenntnissen
können während des Amoklaufes von
Churchill nicht mehr gezogen werden. Die
„Catholic Times“ stellen mit Bitterkeitfest,
daß England alle von ihm verkündeten
Prinzipienpreisgegebenhabe, wenn es die
Sowjets machen lasse, was sie wollen. Die
Handlungen der Sowjetunion stellten
nämlich nichts anderes dar als die Unter¬
jochung der Völker. Unter dem Deck¬
mantel„Frei von den Deutschen“ verwirk¬
liche Moskau seine Pläne, und England
heiße sie gut, indem es zu allem schweige.
In Wirklichkeit bringe die „Befreiung“
durch die Sowjets den Völkern Verskla¬
vung und Tod.

Das SchweigenEnglandswird selbst in
den „befreiten“ Ländern des Westens, vor
allem auch in Frankreich, immer klarer
als ein Bekenntnis zur weltpolitischen
Schwäche und Ohnmacht gedeutet. Selbst
de Gaulle sieht sich veranlaßt, die ent¬
sprechenden Folgerungenzu ziehen. Wenn
in England einige Leute mit dem Gedan¬
ken spielen und wenn Churchill diesen
Gedanken anläßlich seines Besuches in
Paris ventiliert hat, daß nämlichvielleicht
in und mit Westeuropanoch so etwas wie
eine selbständige britische Kontinental¬
politik als Gegengewichtgegen den sowje¬
tischen Einflußbereich gemacht werden
könnte, so will davon nicht einmal de
Gaulle mehr etwas wissen. In Moskauhat
man bereits sehr energisch abgewinkt,
und de Gaulle glaubt offenbar so wenig
an entscheidende britischeMöglichkeiten
der Machfpolitikgegenüber den Sowjets,
daß er lieber seine eigene Außenpolitik'-!
bei den Sowjets verankern möchte. -Vor
der Abreise de Gaulles nach Moskau,
wohin ihn sein AußenministerBidaultbe¬
gleiten wird, hat der letztere in nicht miß-
zuverstehender Weise erklärt, daß sich
Frankreich nicht mit englischen Plänen

Abwehrkömpfe in Lothringen dauern an
Materialschlacht -bei Aachen ließ an Wucht nach

Aus dem F ü h r e r h a u p t quar¬
tier,  22 . Nov. Das Oberkommandoder
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung unseres Maas-Brücken¬
kopfes südöstlich Helmond behauptetesich
auch gestern gegen zahlreiche englische
Angriffe. Die Materialschladitbei Aachen
hat nach den schweren Kämpfender fetz¬
ten Tage etwas an Wucht nachgelassen. Bei
Geilenkirchen wurden die augreifenden
amerikanischenBataillone wiederum von
unserem Abwehrfeuerso schwer getroffen,
daß sie mit der Masse liegen blieben. Im
Kampfraumvon Eschweilerlief sich der
Feind in erbittertenOrtskämpfenfest. Im
ganzen kostete ihn gesternder vergebliche
Versuch, unsere Front zu durchstoßen, nach
bisher vorliegendenMeldungenwiederum
40 Panzer.

In Lothringen dauern die Abwehrkämpfe
die von Stalin geschaffene Verkleidung, an. Ihre Schwerpunkteliegen in der Stadt
wohl kaum länger ernstzunehmen. Da
wird fröhlich schon heute mit dem Be¬
griff„Aggressor“gegen jeden gedroht, der
irgendwie gegen die nächsten bolschewi¬
stischen Eroberungenaufzutreten versu¬
chen wollte. Die Sowjetunion imperiali¬
stisch? In ihr sei doch der „Kapitalismus"
und damit der „Imperialismus“ abge¬
schafft. Ach so, ja, richtig! Lustig wäre
das ganze, läse man es bloß in den Zei¬
tungen. Aber am Ernst der Absicht, ganz
Fitrona auf den Kopf,zu stellen, kann kein
Zweifel bestehen. Bis Moskau die Köpfe
selber, soweit dann • noch vorhanden,
ihrem Jeweiligen „Katvn“ zuführen
könnte. Das wäre die Krönungder „De¬
mokratie“ und der Lohn an jenen „Pa¬
triotismus", der sich heute dazu hergibt,
dem Feind aller europäischenVölker die
beste Handhabezur Vollstreckungseiner
Absichtenzu liefern.

Metz, östlich des Bischwaldesund im Raum
östlich Saarburg. In den Westvogesenbe¬
schränkte sich der Feind auf einige Örtliche
Angriffe. In Beifort, um das seit gestern
vormittag heftig gekämpft wird, vernich¬
tete die Besatzung21 Panzer des Gegners.
Kraftvolle Gegenangriffeunserer Eingreif¬
verbändeunterbradien̂westlich Basel die
rückwärtigenVerbindungendes auf den
Rhein vorgestoßenen Feindes. Insgesamt
wurden im Kampfraum südlich des Rhein-
Marne-Kanals bis zur Schweizer Grenze
51 feindlichePanzer ahgeschossen.

Schweresdeutsches Fernfener liegt wei¬
terhin auf Antwerpen und neuerdings
auch auf dem Großraumvon Lüttich. Der
Beschuß von London hält an.

An der adriatischen Küste brachte der
erste Angriffstagder 8. britischenArmee
trotz stärkstenMaterialeinsatzeshohe Ver¬
luste, aber nur geringenGeländegewinnin

einem örtlich begrenztenAbschnitt. Im ita-
lienisch-französisdienGrenzgebietwurden
im Raum von Cuneo feindliche Banden
zerschlagen, zahlreiche Waffen und die
Massedes feindlichenFuhrparkserbeutet.

In Südungarn scheiterten a'le Versuche
der Sowjets, ihre BrückenköpfebeiApalin
und Batina zu erweitern. ZwischenBuda¬
pest und dem Mntra-Gebirge vereitelten
unsere Truppenclen mit starken Panzer-
uncl Infanteriekräftenerstrebten bolsche¬
wistischen Durchbruch. Angriffe der So¬
wjets gegen die Stadt Miskolc wurden zer¬
schlagen. Ungarische Verbände drängten
nordöstlich Tokai den Feind in seinem
Theî -Briickenkopf zusammen. Im Raum
von Ungvar blieben starke Angriffe der
Bolschewisten nach geringfügigem Ge¬
ländegewinnliegen.

Im Frontbogensüdöstlich Libau zerbrach
auch gestern der Ansturm von vier sowjeti¬
schen Armeen an dem heldenhäftenWider-
stand und den Gegensch'ägen unserer Di¬
visionen. Im Südteil der Halbinsel Sworbe
steht unsere Besatzung erneut in schwerem
Knmnf mit überlegenem Feind. Unsere
Soestreitkräftebrachten durch ihr znsam-
mengefaßtesFeuer den Heeresverbänden
Entlassung, östlich der Halbinselversenk¬
ten Minensuch- und Vorpostenbooteein
sowjetisches Minensuchboot, schossen ein
Schnellboot in Brand und beschädigtenein
Kanonenbootso schwer, daß es strandete.

Anglo-amerikanische Terrorbomber führ¬
ten am Tage und in der Nacht Angriffe
gegen Nord west-,West-, Südwest- und Mit¬
teldeutschland. In einigen Städtenentstan¬
den Schäden in Wohngebieten und Per-
sonenverlüste. Luftverteidignngskräfte
schossen trotz schwierigerWetterlage 82
feindliche Flugzeuge, darunter 61 vier¬
motorigeBotnber, ab.

identifizieren könne. Er sägte ausdrück¬
lich: „Das kommt nicht in Frage; Frank¬
reich kann sich nicht auf den Westen be¬
schränken, denn es hat politischeInter¬
essen im Osten wahrzunehmen“. Daß
solche Formulierungenin Londoneiniges
Aufsehen erregt haben, ist nicht erstaun¬
lich. Nach schwedischenBerichten nimmt
man jetzt dort an, daß de Gaulle „sicher
aufs äußerstedie Möglichkeiteneiner Zu¬
sammenarbeitmit den Sowjets ausnutzen
werde“.

Abgesehen von außenpolitischenErwä¬
gungen steht de Gaulle auch auf franzö¬
sischem Boden aufs stärkste unter dem
Druck und den Drohungen, die von den
Kommunistenals den Werkzeugen Mos¬
kaus ausgehen. Der französischebolsche¬
wistische Senator Cachin erklärte nach
einer Meldungdes Brüsseler Nachrichten¬
dienstes klipp und klar, daß das „franzö¬
sische Volk“ sich' nicht entwaffnen lasse.
Auch die britische Zeitschrift„New Lea¬
der“ stelt fest, daß sich die Untergrund¬
bewegung in Frankreich energisch und
mit Erfolg de Gaulles Entwaffnungsver-
suph widersetzt habe. Der Streit werde
immererbitterter geführt, und es komme
wahrscheinlichbald zu dem entscheiden¬
den Kampfum die endgültige Macht zwi¬
schen der kommunistischenWiderstands¬
bewegung und der de-Gaulle-Regierung.

Nicht nur in Frankreich, sondernüber¬
all im „befreiten“ Europa steht der bol¬
schewistische Machtkampf„im Zeichen
blutiger Zwischenfälle und Dempnstra-

tionen. Die Briten und
bereiten, gleichgültig' ob ■‘«anP,
oder nicht, dem Bolschev:-S es "' ,,ef

an die Stelle der  gesichert*
Ernährung wahrend der ■ dmjn "'
SatzungszeitChaos und BL
Selbst in einem Lande Ulget  sei-,,!Seken,

ist es jetzt zu HungeTdemfnst^ Hollkommen. In Eindhoven streil-I
beiter, darunter -eiken  20 nm ?e'

and
—„ vu 20 ooo f"--- auch die der

Fabrik von Philipps unter derP°f1
„Wir wollen arbeiten, aber ohne F«geht es nicht, und wir leide« u Sses

Ein englischer RindfidksÄon“ 11̂ .
seinen Hörern, denen —- - 1uenen man friA muliie
ganz anders dargestellthat a al1«
° ^ f s .1i ? i ,än 1discI ?®n ^i 3e fesS 'e; u 'SSŝ
daß, unter der deutschen Besebun“*4̂
land weit besser mit Lebensmitteln
sorgt gewesen sei als unter den Alliiert’̂

Das ist ein fruchtbarer Boden lür
Bolschewismus, der den Sowjets»»- ->0-- J A ”
Briten und AmerikanernbefeiJ° n ?e"
Moskauzieht immerkräftige,.

en.- —die  Fadk
Ebenso wie de Gaullewird der ChM dl
jugoslawischenExilregierung,Subasehisclider praktischlängst zu einem „>1 Funktionär
Titos geworden ist, nach Moskau reisen
Er soll dort als Chef einer Regierung von
bolschewistischen-Marionetten einen Paktimeh dem Muster des mit Benest* -w
- ■ ‘ Tito,

_ * * ua.i
•schlossenenunterzeichnen”r" PSCa al)Se.
sich Churchill so sehr bemühtVt 11dej

sch.°n die’kalte
heute den Briten auch
Schulter. Auch de Gaulle

zeigt

im Kreml unter Druck"gestellt' chediĉum auch ihn
zur Unterzeichnung'̂, , » , - - . eines

Paktes a la Beneschzu veranlassen. Eng.
land kann alle diese Dinge nur noch alsuntätiger Zuschauer verzeichnen.
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MiüvergsiiisjSe Leudoner Novembeî iimimmg
Drahtberieht unserer Berliner Schriftleitüng

g. Berlin, 22. Nov. Mißvergnügte, trüb¬
selige Stimmung herrscht in London, so
Berichten die dortigen Korrespondenten
neutraler Zeitungen. „MörderischeFern¬
raketen anstatt der erhofften festlichen
Feuerwerksraketen“, so heißt es in einer
dieser neutralen Darstellungen zur Kenn
Zeichnung der Stimmung des Londoners.
„VieleRegierungsmaßnahmensind voreilig
in der Hoffnung auf'ein baldiges Kriegs
ende getroffen worden, und sie erweisen
sich jetzt als große psychologische Fehler“,
besagt ein andererBericht. Dieser schroffe
Unterschiedzwischen dem Erhofften und
dem Erreichten, zwischen den Ankündi¬
gungen der Regierung'und der Wirklich¬
keit des Krieges kennzeichnet alles, was
in London vorgeht. Churchill beispiels
weise hat durdiblickenlassen, daß man
mit großzügigerUrlaubsgewährung für
die britischen Soldaten im Vorderen
Orient rechnenkönne! und nun stellt sich
heraus, daß keine Schiffe vorhanden sein
werden, um solche Urlauber in die Hei¬
mat zu bringen. Oder: man hatte ange¬
kündigt, daß man die Herstellung be
stimmter Kriegsmaterialien ein schränken
könne, und jetzt sieht man sich wieder ge-
nötigt, die Munitiensfabrikationzu stei¬
gern. Oder schließlich: man hatte der Be¬
völkerung eine gewisse Lockerung vor
Verdunkelungsvorschriften zugestanden;
aber unter dem Eindruck der Ereignisse—
lind das ist vielleicht charakteristischfür
die Haltung des Engländers— mißtraut
die Bevölkerungdieser Regierungserlaub¬
nis und hält von sich aus an der Kriegs¬
routine der Verdunkelungvorsichtshalber
fest.

Immerhinhaben die voreiligen Ankün¬
digungen und Maßnahmender Regierung
mancherleitatsächlichen Schaden angerich
tet, der die noveiqberliche Neigung der
Londoner zu MißvergnügenundK -itik noch
verstärkt?"Vor wenigen Tagen sah man in
Londonein fange nicht erlebtes Schau
spiel. Vor dem Parlament demonstrierten
3000 Arbeitslose, die ohne Unterhaltsmit¬
tel auf der Straße lagen. Der Grund?
Jene voreilige Einschränkungder Kriegs¬
produktion hatte sie aus ihren Arbeits
jolätzengebracht, und sie waren nur "die

orläufer einiger Zehntausende, 'jenen es
ähnlich ging. Wenn nun diese Kriegsnia
terialfabriken wieder in Gang gesetzt
werden, hat der Engländer doch eine er¬
hebliche Schwächung seines Vertrauensin
die Organisationsfähigkeitder Regierung
erfahren. Da die Angst vor Arbeitslosig-

^msumsdarf in Cloppenburg
Dr. Qlienfann berichtet über sein Werk

Wer einmal die Freude hatte, vom
Gründer des Cloppenburger Museums¬
dorfs,. Dr. Heinrich Ottenjann, selbst
durch seine Schöpfunggeführtzu werden,
dem erzählt er wohl auch von deren „Ge¬
burtsstunde“. GauleiterCarl-Rover  kam
am 3. Oktober1933 nach Cloppenburg, wo
ihm der Ehrenbürgerbriefüberreicht wer¬
den sollte. Bei dieser Gelegenheit wurde
auch das Heimatmuseumbesichtigt, das auf
den Gauleitef eipen außerordentlich tiefen
Eindruck machte. Er meinte: „Hier ist all
die Jahre gearbeitet worden im Sinne des
Nationalsozialismus“. So kam man'auch
auf die Zukunftdes Museums zu sprechen
und sein Leiter, eben Dr! Ottenjann,
wurde aufgefordert, seine Ansicht zu
äußern. Er eniwickelte in ausführlicher
Rede seinen Pian, in Cloppenburg ein
Freilichtmuseum, ein Museumsdorf, zu
gründen. Nachdem er geendethatte, erhob
sich sofort Carl Rover, um wörtlich zu
erklären: „Das ist ein glänzenderPlan;
der muß und soll in die Tat umgesetzt
werden. Dazu, werde ich selbst die
Initiative  ergreifen “. Er hat Wort
gehalten und sich mit seiner ganzen ent¬
schlossenenTatkraftfür das Museumsdorf
eingesetzt.

Man empfindetes daher als einen selbst¬
verständlichen Akt der, Pietät, daß Dr.
Ottenjann sein schönes, großes, mit zahl¬
reichen wunderyollenBildern geschmück¬
tes Werk,. „Das Museumsdorf in
Cloppenbur g“, das ini Sommerdieses
Jahres im Verlag von Gerhard Stalling in
Oldenburgi. O. erschienenist und in dem
de.r Verfasser eine Geschichte und zu¬
gleich eine ausführlicheBeschreibungdes
Museums lorfes gibt. ;.Dem Andenkendes
Gauleiters und ReichsrdatthaltersCarl
Rover“ gewidmet hat. Dieselbe Fürsorge
wie Carl Rover läßt sein Nachfolge^
Taul Wegener  dem Museumsdorfzu¬
teil werden. Er spricht im Geleit-

Dr. Ottenjanns
Museumsgründer

Buch
Dank

dem
und

wort zu
verdienten
besondere Anerkennung für sein „in
Deutschlandeinzigartiges Werk“ aus und
versichertihm: „Der Gau Weser-Ems wird
Ihr Schaffenfür alle Zeiten fördern“. Auch
hat Gauleiter Paul Wegener die Schirm¬
herrschaft über das Museumsdorfüber¬
nommen und sich sofort durch die Tat als
Schirmherrerwiesen, indem er eine nam¬
hafte Summestiftete. Insbesonderehat er
auch zusammen mit Reichsleiter Alfred
Rosenberg  dafür gesorgt, daß die
kriegsbedingtenSchwierigkeiten, die der
Drucklegungdes Werkesen tgegenstanden,
überwunden werden konnten. Das Mu¬
seumsdorferfährt überhauptgleich seiner
Keimzelle, dem CloppenburgerHeimat¬
museum,dieUnterstü tzungweitesterKroi.se.
Es sei nur erwähnt, daß der Führer im
Jahre 1938 an seinem Geburtstag15000 RM-
schenkte; Regierender Bürgermeister
Bölimcker, gleichfallsvielfach bewährt als
Förderer der Heimatpflege, stiftete 5000
Reichsmark. Darüber hinaus ist es eine
Freude zu sehen, wie insbesondere auch
der BevölkerungNiedersachsensdas Mu¬
seumsdorfCloppenburgam Herzen liegt.

Es verdient diese Fürsorge nicht nur,
sondern es bedarf ihrer auch. Denn noch
ist es nicht vollendet, wenn auch das, was
bisher bereits geschaffen worden ist, schon
einzig dasteht. So hat Dr. Ottenjann sei¬
nen großartigenPlan  zum Teil wenig¬
stens schon verwirklicht, um zwei Plätze
ein ganzes regelrechtessüdoldenburgisch-
münsterländischesDorf zu gruppierenmit
einer größeren Zahl vollständiger IJof-
anlagensowie einigen weiterenGebäuden,
die den Dorfkern bilden. Es wird ein
lebendigerQuerschnittdurch die gesamte
bäuerlicheKultur Siicloldenburgs gegeben

Zunächst galt es den mittpn in der Stadt
günstig gelegenen Platz herzurichten. Vor
zehn Jahren, am 20. Aug. 1934, wurde der
erste Spatenstich getan. Und dann ge¬

lang auch schon ein ganz großer Wurf: der
wundervolleQuatmannshof,  der sie¬
ben Kilometer südlich von Cloppenburg
stand, wurde erworben, „das reichste,
schönsteund stolzeste Bauernhaus des
Münsterlandes überhaupt“. Wer einmal vor
diesem herrlichen Gebäude stand, weiß,
daß kein Ausdruck des Entzückens hier
übertriebenist. Schon als gelegentlichder
Fünfhuridertjahrfeierder Stadt Cloppen¬
burg am 23. Juni 1935 das Richtfeststatt¬
fand, bot der Quatmannshof, obgleich nur
erst das Gefüge stand, wie Dr. Ottenjann
mit berechtigtemStolz berichtet, „ein un¬
vergleichlichesBild“. Qer Innen raum ist
zugleich eine ausgezeichnete Versamm¬
lungsstätte; faßt er doch rund 700 Per¬
sonen, eine Zahl, die eine Vorstellunggibt
von der gewaltigen Ausdehnung dieses
Bauernhauses.

Gegenwärtigstehen im Museumsdorf
bereits zwan zig Gebäude.  Es ver¬
lohnt sich sie anfzuzählen, denn hier wird
der große-Umfangalter deutscher Bauern¬
wirtschaften offenbar. Da ist zunächst der
Quatmannshof mit seinenNebengebäuden,
dem Preschturm, _zwei Scheinen, einem
Wagen schauer, einer Bleichhütte, einem
zweistöckigenSpeicher, einem Backhaus,
einem Schafstallund einem Doppelheuer¬
haus; weiter der Hoffmannshof  mit
einem angebautenDreschhaus, einem ein¬
stöckigen Speicher, einer Zaunscheune,
oiiiem Heuerhaus, einem Holz- und einem
'Schafstall: endlich die Bokeler Mühle, das
Wärterhausund — außerhalbdes eigent¬
lichen Dorfes auf drei Seiten im Wasser
stehend — die ,>Burg“ Arkenstede  :
ein aus dem Jahre 1680 stammendesade¬
liges Herrenhaus, in dem heute Museums-
gegenstündeund Verwaltungsräume Un¬
terkunftgefundenhaben. '

Welchen Eindruck das Museumsdorf
auch auf sachverständigeBesuchermacht,
dafür sei nur eih Beispiel angeführt. Im
Jahre 1941 kamen auf einer Studienreise!
Architekten, Professoren und Studenten
der staatlichen Bauschulen aller großdeut-
schen Gaue nach Cloppenburg. Ein Mini- I
sterialrat, der diese Fachleute begleitete,

erklärte damals, das Museumsdorfsei der
Höhepunktder ganzen Reise gewesen, und
ein anderer meinte, allen Studierenden
des ländlichenBaufachsmüßte ein minde¬
stens dreimonatigerAufenthalt in Clop¬
penburgvorgeschriebenbleiben. Das ge¬
nügt wohl zum Beweise, daß hier „Mu-
seums“-Arbeit von größter prakti¬
scher  Bedeutung geleistet wird.

Dabei ist alles Bisherige nachDr. Otten¬
jann „nur ein Anfang“. Nicht nur weitere
Gebäude sollen hinzukommen; entspre¬
chend der großen Aufgabe, die ihm von
GauleiterWegenerzugewiesenwurde, soll
das Museumsdorf„auf eine gänzlich neue
Grundlage“ gestellt werden. Näheres ver¬
rät Dy. Ottenjann noch nicht. Nur 'darauf
weist er hin, daß u. a. „Lebe  n“ ins Dorf
einziehen soll. Die Mühle wird mahlen,
im Backhaussoll gebacken, im Brauhaus
Bier gebraut und im ’Dorfkrug ausge¬
schenktwerden. Alte handwerklicheBe¬
triebe werden neu aufleben: Töpferei,
Weberei, Holzschuhmadierei, Blaufärberei
usw. Wenigstens die größeren Gebäude
sollen auch wieder bewohnt werden.'Als
letztes und schönstesZiel aber hat Dr. |
Ottenjann sich gesteckt, dajl „das Mu¬
seumsdorf, wenn auch nur in bescheidenem
Maße, dazu beitrage, das neue Reich der
Deutschen zu bauen, es wieder herrlich
und schön zu gestalten, auch auf dem
Lande“.

FranzCrull.

keit nach Kriegsendeaber geradezu
nische Formen angenommen hat, etv,
sich jene verfügte und dann wieder
rückgenommeneMaßnahme als einer der-einer der
schwersten jener psychologisdien Fehlet,
die die Londoner Korrespondenten bekla!(TfSTt "Man c +oll e» ev/j -. - c 1
! -:n-_̂ “ „Stede S,idl  etwa folgendesvor:- - —avuuto
eines jener Rundfrageinstituie, die
amerikanischemMuster auch in England
entstandensind, ließ eine Umfragelos,oh
man bei Kriegsendeeine schnelle Heim,
kehr der Kriegsteilnehmer wünsche.Drei,
viertel der Befragtenwehrten händerij.
gend ab — nur keine schnelle Heimkeht
dfer Kriegsteilnehmer, denn wie solltet!
sie in einem solchenFall Arbeit finden!:
Eine schärfereKritik an den Fähigkeiten
der Regierungkann es kaum geben.Aber
an<h keinen deutlicheren Beweis für die
Angst der Londoner Zivilbevölkerungvor
der Konkurrenz irgend einmal
kehrender Soldaten.

Man hat in England handgreiflicheBe.
weise für diese Unfähigkeit der Re.
gierung, das Arbeitsproblem in Ordnung
zn bringen. Denn es' gibt eine immerhin
recht staatliche Zahl von Kriegsteil,
nehmern. die wegen schwerer Verwundung
oder Erkrankung dienstuntauglich wur¬
den nnd die man in die Heimatenfliel
Eine Zeitung hat sich die Mühe gemacht,
nach dem Schicksal dieseT Heimkehrer/n
fragen. Sie hat schlagartig mehr als
tausend Zuschriftenbekommen, die voa
dem Elend der Entlassenen berichten,
denn die meistenmußten selber, ohne daB
man ihnen dabei half, nach einer Arbeits¬
stelle suchen.

Das Versprechen, ihre Arbeitsplätze
offen zu halten, war unter irgendwelche!
Vorwänden umgangen, sie stießen bei
ihren Versuchen, sich beraten zu lassen,
auf unzugänglicheBeamte,urrlViemufc)
vielfach wegen der VerständnislnsigH
der Industrie- und Geschäftswelt ihre Be¬
mühungen um Arbeitsplätze als vergeb¬
lich erkennen..Damit greift man schon»
eine Sphäre, in der sich die Mißvergnügt-
heit des Londoners und die grolle Politik
berühren. Denn neben dem Problem Bei
Arbeitsbeschaffung besteht stets das
Problem der zahllosenin London he
schädigtenWohnungen, und auch Merk
die Regierungsich unfähig erwiesen,ei;
Lösung zu Huden— ein Tatbestand, dz
nun allmählich von der Bevölkern-
jenen angekreidet wird, die an der Re
gierung beteiligt sind. Fs ist k'nr. da.
dieses hin und her, bei dem man Planung
und Voraussichtvermißt, das Prestige der
regierendenKreise immer mehr her®
setzt und eben jene mißvergnügte, tr®
selige Stimmung hervorruft. von der®-
neutralen Berichterstatter erzählen. I"
•es ist bezeichnendfür die TTn’fiing vie.-n
t . -.„rirvuer zum Krieg und sir Peswnin®
euitntion, wenn einer der Perichtehe* 1
daß eine große Agritati oti sntisstellnngur?i
angebliche deutscheBarbarei noch'j
weniger P-esuchergefunden’babe als1
T5ilderausi'te 11ung der Königlichen- a
d - r- iu Tt - ‘-ubü -fer sicht man«*
Lo"dnn ans pniüubch auf die Front un
auf diu j,u „ ^ Ye . urcl nmo
s’uh. ob vu-,' r’-irt hev eine ILhehw1
Nnvembers+i
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Philosoph aus dem Bauernhaus . In dem klei¬
nen Schleswig -holsteinisch en Geestdorf Haale
konnte dieser Tage der Philosoph aus dem
Bauernhause , Otto Kröger , sein 75. Lebensjahr,
vollenden . Otto Kröger , der von Haus —
Bauer Igt , hat sich aus eigener Kraft ein
ßes Wissen angeelget , und Ist

gro-
, _ als Philosoph

weithin anerkannt . Sein Hauptwerk ist die ge-
dankentlefe Schrift : „Die Philosophie des reinen
Idealismus “ . Otto Kröger , der ein Neffe des
bekannten norddeutschen Dichters Timm Krö¬
ger ist , hat soeben ein neues Werk „ Wahre Re¬
ligion und wahre Kultur " vollendet , das dem¬
nächst ln der Öffentlichkeit erscheinen wird.
Dieser Philosoph lm Bauernkittel führt Jetzt
während des Krieges trotz selens Altef -s , den
Pflug an Stelle seines Sohnes , der zu den Sol¬
daten eingerückt Ist.

nützt!
wortun

haben die ausländischen ■-- Vc--
schlossen , Argentinien kein Hon ^ Mj-
kaufen . Argentiniens ölkäule al's
lande waren von überragend
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Ein Mann vernichtet zwei Panzerkorps
0ber f eu, ™ n‘ Ruf d °*f Pmzerjagd - 4S0 Panzer und ungezähltes Kriegsmaterial die Vor-

* l “ " r nichtungsbeute des erfolgreichsten Panzerjägers der deutschen Luftwaffe
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Panzer sind da !“ Der Mann im
'r »iniugsänzug, der gerade beim
!(,n ;=t und dem diese Worte

j;e Kugel fallen . Im Lauf-
er zum Gefechtsstand-

itu/reift sich in Sekundenschnelle
!iprkombination über und sitzt

Ln später bereits m seiner
^rascher Blick auf die Karte,
^Standort der durchgebroche-
.Linzer einzuprägen — dann

Lg Maschine über das Rollfeld.
!“u auf Panzerjagd !“ „Es rudelt
■sagen die Männer vom Boden-

p-schon hat Rudel die Schnauze
V auf die sowjetischen Stahl-
-esenkt. Wievielen hundert Pan-
‘ la seine Kanonen bereits das
\t ausgeblasen! Und doch — er

einer Begeisterung und einem
prnst immer wieder an diese
heran, wie ein junger Flieger,

«inemersten Feindflug startet und
brennt, sich vor dem Feind zu be-
Velch bewundernswerte Einsatz.
heit von einem Mann , der trotz
560 Feindflüge auch heute noch

fing ausläflt, der seit Jahren jeden
•asLschlagenhat , nur um immer

5 Brennpunkten der Ostschlacht

"null eine Art sechsten Sinn haben,
mPanzer jagt “, erklärte uns Rudel
Alan mul? instinktiv fühlen , wo
’j,‘r stehen, wenn man über dem

■Meidfliegt. Im Gehirn muß ge-
gjjpn eine rote Lampe aufleuch-

Warnsignal: halt , hier stimmt
,jclif! Dann erst beginnt die Suche

Panzern, das Abtasten aller
i in die sie sich verkrochen
jjd das ist gar nicht so einfach,
ieSowjets verstehen es recht gut,
upfwagengegen Fliegersicht zu
nndso dem Gelände anzupassen,,
a sie nur schwer findet.

rjets haben sich gut getarnt
jtiände verschwimmt im Dunst,
jeder muß er über dem aufgege-

fianquadratkurven , bis er Einzel-L dem Dunst herauslesen kann.
Muscheln, einzelne Bäume , Step-
Uer,Felder , Wiesen , da und dort
Haufen— aber alles 'scheint tief-
yen zu atmen.
labe einen !“. Rudels Bordfunker,

Leutnant W., hat zuerst einen
Her entdeckt . Rudel selbst,
aaRücken mit ihm sitzend , kann
i nicht sehen . „Wo ist er ?“, ruft er
uzurück. Das Jagdfieber hat ihn
- alle Routine und Erfahrung
lösen Feindflüge hat ihn nicht
lie erregende Dramatik dieser
abgestumpft, da die verwegene
:das gepanzerte Wild beginnt.

d sprüht die Steppe ,Feuer
siehter den T 34, von dem plötz-

sTarnlaub abgefallen ist nnd der
;g einet schützenden Mulde zu¬
las weitereist ein Werk von Se-
Flak züngelt und leckt mit sprü-

Garben nach dem deutschen Flug-
DieSteppe, eben noch leer und
aaben, ist mit einem Schlage leben-
rorden. Sowjetsoldaten eilen zwi-
!enGeschützen hin und her , schie-
sng neue Trommeln in die glüh-
ßohre.Eben noch waren dieBolsche-
*ie vom Erdboden verschlungen,
ffl sie dem kreisenden deutschen
ihre Stellungen verheimlichen

lurch einen tosenden
mrbel
»jetpanzer fahren schon lange
it ohne Flakschutz . Selbst durch-
aePanzerhaben meist Lastkraft-

aufmontierten Zwilliiigs - oder
Mgsgeschützen dabei , und mehr

hat Rudel schon Flakpanzer
~J* — Kampfwagen , die mit
■skgeschützenbestückt sind und
"fgabe haben , ihre Panzerpulks

Angriffe zu schützen . Zweifellos

a.von
lindner

um
Mulihäns Alsen

(Nachdruck verboten)
fechte Curtius , und einen Augen-
vte ein stechender Schmerz durch
dann war es vorbei , und er fand
Wn wieder, das Lächeln eines

* der sich durchgerungen hat,
Dingen zu stehen . •
mßt mich nicht überschätzen,
’ie er freundlich . Wenn ich
fAfzcugung wäre , daß Matthias
fachlichdie gegebene Verkörpe-
;1]'e.s „Fremden “ ist , würde und
? ihm das Stück nicht geben '—
Dinüberzeugt, du würdest mich
“Aber so — wenn ich dir außer-
Leude damit machen kann —

1 jch bin nicht kleinlich .“
das bist du wahrhaftig nicht
es wärest, hättest du den „Frem '-

ir ? schreiben können “, fügte sie
■} hinzu.
3c!li Vielleicht muß man wirk-
L.hher das Allzumenschliche in
■j hinausgewachsen sein , um

3°hl eme  gestalten zu können
. 'h. Ich hoffe , mit diesem Stück

as zu geben, und wenn Matthias
■-."„ ei helfen will , so ist er mir■sn.
i es ' daß bald darauf in .der
• j aufsehenerregende Nachricht
in! P' re ktor Hartlieb das von

®*ene Künstlertheater am
i.8. April , eröffnen wüTde.

der Uraufführung des
F i ^ uspiel von Richard Cur-

üelrolle : Matthias Alsen!
;,6 j - . ^
bu; ‘,e diesen Ereignissen folg-
"'ein ™r vieles Schwere , das
ifewlil  ? r Traum zu verblassen

et) hatte natürlich begeistert
ut ihm Cnrtius ein neues

M Mattjp1'* einz iF en  ® e<Jin'

"' ‘ Jager 11UU
gleichzeitig ist aiese Maßnahme

bezeichnend für die Wirksamkeit und Er¬
folge der deutschen Schlachtflieget . -

Rote und gelbe Lichterketten der Vier¬
fangsgeschütze zerflattern zwischen Pro-
pellerboen . Instinktiv schiebt Rudel den
Knüppel mal nach rechts , mal nach
links , mit gewohnter Routine schaukelt
er durch die vor und über ihm zu¬
sammenschlagenden Detonationswolken,
ohne den mit wildem Zickzackkurs davon-
euenden Panzer aus den Augen zu yfer-
heren . Aber die Routine allein tut es
nicht , _es gehört auch ein starkes Herz
dazu , in dem tosenden Strudel der Flak¬
geschütze den Panzern dennoch zu Leibe
zu rucken . Denn nur im Tiefstflug — das
heißt im Feuerwirbel nicht nur der Flak,
sondern aller Infanterie - und Maschinen-
watfen — kann der Panzer mit Aussicht
auf Erfolg angegriffen werden . Dabei ist
auch das Flugzeug selbst nicht selten
durch die Explosion der Panzer gefährdet.
"/le  Rudel nach der Rückkehr

vom Einsatz abgesprengte Teile des ver-
nichteten Zieles in seiner Maschine
wiedergefunden 1

Auch diesmal schiebt er seine Ju 87 bis
auf nächste Entfernung an den T 34
heran , stoppt mit einem Ruck die Ab¬
wärtsbewegung ab , so genau , daß er den
ranzer sofort im Visier hat , zielt , schießt
— und schon nach dem ersten Schuß aus
der 3,7-Kanone lodert eine grelle Stich-
tlamme über dem Panzer zusammen . Im
nächsten Augenblick , rast das - deutsche
f :.uf.z^u£ durch die Feuersäule . Unwill¬
kürlich schließen Kommodore und Bord-
tunker die Augen . Dann sind sie durch.
Als sie zuriickblicken , löst sich ihre
Spannung in begeisterten Freuden¬schreien,

Einen zweiten , als Strohhaufen getarn¬
ten Panzer schießt Rudel bei einem Ein¬
satz bewegungsunfähig . Als er eine Stunde
später erneut auf Jagd geht , kommt er
gerade zurecht , als dieser T 34 durch
einen zweiten Panzer abgeschleppt wer¬
den soll . Mit je zwei Schüssen vernichtet
Rudel auch diese beiden Panzer . Zwei
Shermans gehen beim dritten Einsatz
dieses Tages ebenfalls in Flammen auf.
An einem Tage hat Rudel damit fünf
Sowjetpanzer vernichtet . Serienabschüsse
sind seine Spezialität . Sechs , sieben oder
gar acht und zehn Panzerabsehüsse an
einem Tage sind keine Seltenheit . In der
Schlacht von Jassy hat er sogar einmal
innerhalb zwölf Stunden siebzehn Panzer
geknackt . Scharfe Augen und das un¬
wahrscheinlich gute Schießvermögen Ru-
nels die Mehrzahl der Panzer hat er
mit wenigen Schüssen erledigt — waren
(De Grundlagen dieser Erfolge . Insgesamt
hat Kudel 450 Panzer abgeschossen und
damit den Panzerbestand von mehr als
zwei Sowjet -Panzerkorps vernichtet . Eine
einmalige Leistung , die durch die weite-
re.n' Erfolge Rudels hervorragend ergänzt
wird : mehrere tausend Lastkraftwagen
zerstört , ebensoviel bespannte Fahrzeuge
vernichtet , fünf Flugzeuge in Luftkämpfen
abgeschossen , mehrere Flugzeuge am
Boden zerstört , Salvengeschüt «e , Flak-
und Artilleriestellungen , Pakgeschütze

Bunker außer Gefecht gesetzt —un¬
zählbar die hohen blutigen Verluste , die
er den bolschewistischen Menschenmassen
beigebracht hat.

Rudel ist seitdem weiter am Feind ge¬
blieben , Einsatz auf Einsatz geflogen,
semen Kameraden ein hervorragendes
Vorbild an Tapferkeit und Einsatzfreudig-
1 *1.7" dem deVtscllen  Volk aber ein
leuchtendes Beispiel ' unverwüstlicherKampfkraft.

Kriegsberichter WolfgAhg Küchler.

Volk sw i gIs chof I

las Alsen l̂ räger der

Die Aktiengesellschaften 1943
Nac/tdem die Entwicklung der Aktiengesell¬

schaften in den Jahren 1941 und 1942 von einer
starken Kapitalzunahme (um 7,5 Mrd . RM ) be¬
stimmt war , was auf außergewöhnliche Kapital¬
berichtigungen und Kapitalerhöhungen zurück¬
zuführen war , zeigt das Jahr 1943 eine erheb¬
lich ruhigere Entwicklung.  Zwar
vermochten , wie „ Wirtschaft und Statistik"
meldet , • die auch 1943 anhaltenden Kapital¬
erhöhungen noch eine weitere Zunahme des
Gesamtgrundkapitals (um 675 Mill . RM ) zu be¬
wirken , doch sind die Kapitalerhöhungen , die
im Jahree 1942 unter den . vollen Auswirkungen
der Dividendenabgabeverordnung ihren Höchst¬
stand erreicht hatten , im ' Jahre 1943 auf einen
der kriegswirtschaftlichen . Aufgabenstellung der
Wirtschaft entsprechenden Umfang zurückge¬
gangen . Die Gesamtzahl  der Aktiengesell¬
schaften ist weiterhin etwas gesunken,  da
dem geringen Zugang aus Gründungen , Fort¬
setzungen und Umstellungen ein stärkerer Ab¬
gang aus Auflösungen gegenübersteht , wobei
der Abgang infolge von Umwandlungen in an¬
dere Unternehmungsformen besonders zu be¬
achten ist.

Ende Oktober 1943 waren im Deutschen Reich
(einschließlich der neuen Gebietsteile 5367 Ak¬
tiengesellschaften mit einem Gesamtgrund¬
kapital von 29 736 Mill . RM vorhanden gegen¬
über 5404 Gesellschaften mit 29 061 Mill . RM
Ende 1942. Außerdem gab ' es zum gleichen
Zeitpunkt noch 102 Aktiengesellschaften mit auf
fremde Währung lautendem Kapital . Die Zahl
der Aktiengesellschafteen mit Reichsmarkkapi¬
tal Ist im Jahre 1943 gegenüber dem Vorjahr
um 0,7 ' /i gesunken , das Gesamtgrundkapital um
2.3 % gestiegen . Die Gründungeen von Aktien¬
gesellschaften im Jahre 1943 waren der Anzahl
und Ihrer Kapitalstärke nach sehr gering . Die
12 Neugründungen hatten zusammen nur ein
Gesamtgrundkapital von 22,3 Mill . RM (1942
36 Gründungen mit 190,4 Mill . RM ). Die Kapital¬
erhöhungen , die auch 1943 allein den Kapital¬
zugang bewirkten , beliefen sich auf 813,5 Mill.
RM bei Ä48 Gesellschaften (1942 3972,7 Mül . RM
bei 1135 Gesellschaften ). Im Gegensatz zum Vor¬
jahr handelte es sich 1943 bei dem weitaus
größten Teil (447,6 Mill .) um sogenannte echte
Erhöhungen.

Die Auflösungen und Löschungen
von Aktiengesellschaften haben sich im Jahre
1943 gegenüber dem Vorjahr der Zahl nach
wieder stark vermindert ; dem Kapital nach sind
sie jedoch nicht erheblich zurückgegangen.
Sie betrugen im Jahre 1943 bei 96 Gesellschaften
249,7 Mill . RM (1942 151 Gesellschaften mit
296 .3 Mill . RM ) . Von den aufgelösten und ge¬
löschten Gesellschaften setzte sich der Haupt¬
teil , 61 Gesellschaften mit 226,0 Mill . RM Ge-

Hauptrolle sein müsse . Es ergab sich in
der Folge von selbst , daß die beiden
Männpr häufiger zusammenkamen , um
die Gestaltung der Rolle zu besprechen,
und da zeigte es sich , daß zwischen dem
Schriftsteller und dem Schauspieler soviel
Berührungspunkte waren , daß für eine
auch noch so versteckte Rivalität der
Männer gar kein Raum blieb.

Diese Feststellung war eine große Er¬
leichterung für Dorina , die nicht welt¬
fremd genug wiar, um nicht wenigstens
für den Anfang einige Befürchtungen zu
hegen , so aber bewegte sie sich bald mit
völliger Unbefangenheit zwischen diesen
beiden , die ihr , jeder in seiner Art , soviel
bedeuteten.

Der Vorfrühling brachte ein paar warme,
sonnige Tage . Alsen fuhr nach der Probe
häufig mit Dorina auf ein , zwei Stunden
ins Freie . Manchmal war es nur eine
Spazierfahrt , manchmal , wenn es beson¬
ders warm war , machten sie Rast irgend¬
wo in einem kleinen Gasthaus am Wege.
Sie unterhielten sich über alle möglichen
Dinge , nur von ihrer Liebe sprachen sie
nicht . Matthias Alsen warf sich mit seiner
ganzen Kraft auf die Gestaltung des
„Fremden “. Die Rolle verlangte sehr vi el
und ihm bedeutete sie gleichzeitig eine
Prüfung , die er zu bestehen hatte , ehe er
an sein persönliches Glüqk denken
durfte . Wenn er bei dieser Aufgabe be¬
wies , daß tatsächlich mehr in ihm steckte,
als er in den Jahren am Ringtheater zei¬
gen konnte , dann war auch sein Fort¬
streben von dort gerechtfertigt . Gerecht¬
fertigt ebenso wie sein Loslösen von
Diana Dentas und seige Liebe zu Dorina.
Es war kein Zweifel m ihm . daß Donfta
ihn verstand . Ebenso war kein Zweifel m
ihm daß sie beide fortan zusammenge¬
hören . Die Frau , die in jener Stunde
seiner tiefsten Einsamkeit den Weff zu
ihm/gefunden hatte , war auch die Frau,
die nun für alle Zukunft an semer Seite
bleiben würde : das war so selbstverfjtand-
Uch , daß man gar nicht darüber zu
sprechen brauchte . _ . . . . . .

Und Dorina — Dorina dachte m diesem
: Stadium überhaupt nicht über die Zu-

sajntgrundkapita ), In anderer Form (nach Ver¬
schmelzung , Verstaatlichung und Umwand¬
lung  in andere Unternehmungsformen ) fort.
Besonders hoch Ist die Zahl und das Kapital
derjenigen Aktiengesellschaften , die sich ln
Gesellschaften m . b . H . umwandelten.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank

vom 15 . November 1944  stellte sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬
bards und Wertpapieren auf 54 864 Millionen
Reichsmark . Im einzelnen belaufen sich die Be¬
stände an Wechseln und Schecks sowie an
peichsschatzwechseln auf 54 717 Millionen RM,
an Lombardforderungen auf 54 Millionen RM,
an deckungsfähigen Wertpapieren auf 70 Mil¬
lionen RM und an sonstigen Wertpapieren auf
23 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt 77 Millionen RM . Die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
beziffern sich auf 482 Millionen RM , diejenigen
an Scheidemünzen auf 11 Millionen RM , die
sonstigen Aktiva verminderten sich auf 2166
Millionen RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten
stellte sich auf 45 426 Millionen RM , die frem¬
den Gelder werden mit 9896 Millionen RM
ausgewiesen.

Jetzt Säumniszuschlag ab 100 RM versäumter
Steuern . Von der Erhebung des Säumniszu¬
schlages Ist nach einem Runderlaß des Reichs¬
finanzministers vom 8. Nov . 1944 _ S 1296 —
181 III R — (RStbl . 1944 Nr . 530 S . 665) bei den¬
jenigen Steuern , die von Finanzämtern oder
Hauptzollämtern (Zollämtern ) erhoben werden,
abzusehen,  wenn der Steuerbetrag , der der
Berechnung des Säumniszuschlags zugrunde¬
zulegen ist , weniger als 100 RM bei
derselben Steuerart  beträgt . Wird
Stundung erst nach dem Eintritt der Fälligkeit
beantragt und bewilligt , so ist der Säumnis¬
zuschlag verwirkt . Durch den Runderlaß wird
der bisherige Zustand dahingehend geändert,
daß der bisherige Betrag von 2500 RM auf den
schon ursprünglich einmal maßgebend gewese¬
nen Betrag von 100 RM herabgesetzt wird . Der
höhere Betrag hatte sich ln der Praxis deshalb
nicht bewährt. 1 weil durch Ihn die Mehrzahl
der Steuerversäumnisse vom Steuersäumnis¬
zuschlag nicht erfaßt worden war.

Devisenrunderlaß . Durch den Runderlaß Nr.
36/44 D . St . — R . St . wird die Behandlung aus¬
ländischer Unternehmen , die im Inland Aus-
weich - oder Abwicklungsstellen errichtet oder
ihren Sitz in das Inland verlegt haben , neu
geregelt.

Konzentration ln der schwedischen Brau-
lndustrie . Die Aktienmajorität der A/B <Noir-
köptngsFörenadeBryggerier  wurde,

kunft nach . Sie war glücklich , das ist
eigentlich alles , was in diesen Wochen
von ihr zu sagen ist . Glücklich , sich
jeden Morgen beim Erwachen sagen zu
können : noch so und soviel Stunden,
dann sehe ich ihn wieder , glücklich über
die Sonne und den Frühling , über die
Blumen auf ihrem Schreibtisch wie über
Tiffy , den Scotch . Glücklich auch über

'das Telephon , das gar nicht mehr boshaft
und schweigsam war, . sondern ihr jeden
Morgen als freundlicher Bote einen Gruß
der geliebten Stimme zutrug . Und glück¬
lich vor allem , an der Gestaltung des
„Fremden “ teilhaben zu dürfen , verfolgen
zu können , wie Curtius * Dichterwerk
durch Alsens Darstellungkunst von Tag
zu Tag mehr Leben gewann.

*
Weniger glücklich in dieser Zeit ist

Kommissar Bentrup . Er sucht nunmehr
die Frau mit den weißen “Nelken . Nach
langen mühevollen Forschungen , nach
unendlichen Kreuz - und Querfragen hat
er zwei Arbeiter des Bereitschaftsdienstes
ausfindig gemacht , die beide , an ver¬
schiedenen Tagen eine Dame mit einem
Strauß weißer Nelken hinter der Bühne
gesehen hatten . Das Gesicht — nein , das
Gesicht hatten sie nicht erkennen können,
denn die Dame hatte die Blumen vorge¬
halten ; ziemlich groß war sie wohl ge¬
wesen , aber was für Haar und so — wer
achtet schließlich auch auf jeden Vor¬
übergehenden . . . Und daß sie sonsUnie-
mand gesehen hat ? — Mein Gott , wenn
sie nicht gesehen werden wollte — es
standen ihr soviel Versteckmöglichkeiten
zu Gebote — ein Schritt hinter irgendein
Versatzstück , das da herumsteht — und
die Beleuchtung hinter der Szene ist auch
nur schwach . So ungefähr lauteten die
Aussagen der beiden.
_ Kommissar Bentrup gab es auf , noch

mehr herauszukriegen . Er ging wieder
durch den Damenwaschrp ” - ' ins Theater
zurück , auf dem einzigen Wege , der für
diese geheimnisvolle Dame in Betracht
kam , von der man im übrigen , noch
durchaus nicht wußte , ob sie nun auch
gleichzeitig die Täterin war.

wie aus Stockholm gemeldet wird , an die
Stockholms Bryggerier  verkauft . Es
handelt sich dabei um eine Trankaktion von
mehreren Mill . Kronen . Für den Majoritäts¬
posten hat die Stockholmer Brauerei einen Be¬
trag von 280 Kr . je Aktie gezahlt = 280 V« des
Nominalwertes . Das übernehmende Unterneh¬
men betreibt noch verschiedene Tochtergesell¬
schaften in Schweden , u . a . ln Uppsala , Kalmar
und Karlshamn.

Neue dänlsclfe Staatsanleihe . Der dänische
Staat bringt mit Wirkung vöm 15. d . M . eine
neue Anleihe Im Betrage von 80 Mill . Kr . her¬
aus bei einer Laufzeit von 50 Jahren . Die letzte
dänische Staatsanleihe lautete auf 60 Mill . Kr.
und hatte eine Laufzeit von 40 Jahren . Der
Zinssatz Ist auf 4 % , , der Emissionskurs auf
100 •/• festgesetzt worden . Von der Anleihe sind
20 Mill . Kr . bereits fest - von einem dänischen
Bankenkonsortium übernommen worden.

Französisches Wirtschaftschaos . Die katastro¬
phale Wirtschaftslage ln Frankreich hält unver¬
ändert an , obgleich die de - Gaulle -Reglerung
verzweifelte , aber anscheinend nutzlose An¬
strengungen macht , um der Lage Herr zu wer¬
den . Für die Erneuerung des Eisenbalinmate-
rials , um es auf den Stand von 1939 zu bringen,
sind 2,8 Mill . t Eisen neben einem Normal¬
jahresbedarf von 325 000 t erforderlich . Von der.
Privatwagen sind 30 •/«, von den Lastwagen so¬
gar 70 % zerstört , so daß hierfür weitere
1,6 Mill . t Stahl erforderlich sind . Die Flotten¬
verluste belaufen sich auf 1,220 Mill . BRT ., für
deren Wiederaufbau mehr als 800 000 t Metalle
benötigt werden . Vor Ausbruch des Krieges
wurde mit dem Ausbauprogramm der Energie¬
wirtschaft und dem Neubau von Wasserkraft¬
werken begonnen . Für die Fortsetzung der
Elektrifizierung und die Wiederherstellung von
Schäden sind bedeutende Mengen Eisen , Stahl
und NE - Metalle erforderlich . Die Vorkrlegs-
pläne sahen bekanntlich eine Steigerung der
Stromerzeugung um 11 Mrd . kWh innerhalb
von 10 Jahren vor . Die Hauptschwierigkeit be¬
steht zur Zelt in Verkehrsschwierigkelten , so
daß vor allen Dingen die Lebensmittelversor¬
gung stark gestört Ist , ven der tjnmögllchkeit
anderer Transporte ganz zu schwelgen . Die
Durchführung ven Maßnahmen , die ven der
Pariser Zentralgewalt ausgehen , stößt infolge
der chaetisChen innerpolitischen Zustände —
besonders ln Südfrankreich — überall auf die
stärksten Widerstände.

Neuer spanisch - chilenischer Handelsvertrag.
Aus Santiago de Chile wird gemeldet ^ daß ln
der chilenischen Hauptstadt nunmehr der neue
spanisch - chilenische Handelsvertrag seitens des
chilenischen Außenministers und des spani¬
schen Botschafters in Chile unterzeichnet wurde.
Der neue Vertrag ist auf der Basis der Meist¬
begünstigung für alle Rohstoffe , und Waren
aufgebaut und hat eine Gültigkeit von einem
Jahr.

USA bedrohten Englands Exportmöglichkeiten.
Angesichts der Kampagne , die in den USA
gegen weitere Pacht - und Leihliefe¬
rungen an England  geführt wird , hat
der englische Vertreter des Beschaffungsmini¬
steriums in New York , Ben Smith,  in einer
öffentlichen Ansprache erklärt , England habe
bisher 25Mrd . Pfund Sterling für den
Krieg  ausgegeben . Dabei habe sich Englands
Außenhandel auf 30 */o der Ziffer von 1939 ver¬
ringert . England habe seine gesamten Erspar¬
nisse verbraucht und benötige , um solvent zu
bleiben , 5 0 % rhehr Ausfuhr  als vor dem
Kriege . Smith verwahrte sich laut „ Daily Ha¬
rald “ ln diesem Zusammenhang gegen die Auf¬
fassung amerikanischer Exporteure , die jede
Bemühung zur Hebung der englischen Ausfuhr
als eine Verschwörung gegen amerikanische
Interessen betrachten . Erigland habe vor dem
Kriege den Amerikanern fast ein Viertel ihrer
Gesamtaüsfuhr abgekauft , und nur wenn Eng¬
land ln die Lage versetzt werde , seinen Außen¬
handel auf eine große Höhe zu bringen , könn¬
ten die USA ihr gewinnbringendes Ausfuhr¬
geschäft nach England wieder aufnehmen.

Steigende Konkursziffern in Schweden . In
den ersten zehn Monaten d . J . sind auf dem
schwedischen Markt 481 Konkurse  ermit¬
telt worden gegenüber nur 449 Konkursen ln
der gleichen Zeit des Vorjahres . Der Oktober
weist einen Rückgang der Konkurse auf 41 auf
gegenüber 47 lm September und 54 im Oktober
des Vorjahres.

Schleswig -Holsteinische Landschaft und Kre¬
ditverband . Diese beiden Institute legen zum
letzten Male getrennte Bilanzen mit Gewinn-
und Verlustreehnungen vor , da der Landschaft¬
liche Kreditverband für die Provinz Schleswig-
Holstein mit Wirkung vom 1. Januar 1944 auf¬
gelöst wird . Nach dem Geschäftsbericht für
1943 betrugen die von Landschaft und Kredit - '
verband gewährten oder vermittelten Darlehen
am Schluß des Geschäftsjahres an Darlehen
nom . 191,57 /Mill . RM und an Renten 44,95 Mill.
RM . Bel der Landschaft ergab sich eine Ab¬
nahme der Zinsrückstände von 79 876 RM oder
19,1 % und beim Kreditverband eine solche von
170 760 RM oder 60,9 % . Bei der Schleswig -Hol¬
steinischen Landschaft wird , ein Reingewinn
von 118 526 (244 841) RM und heim Kreditverband
ein Reingewinn von 46 976 (32 926) RM aus¬
gewiesen.

Börse
Hamburg , 22. Nov . Die Mittwochbörse verlief

ard Rentenmarkt recht ruhig . Die Umsatztätig¬
keit war £ ng begrenzt , so daß nur kleine Posten
den Besitzer wechselten . So kam es in 4proz.
Reichsbahnanleihe zu 107,40 und in Dekosama 1
zu 189% zu kleinen Umsätzen . 4proz . Hamburger
Anleihe von 1942 wurdery mit 10814 höher be¬
zahlt . 4% proz . Reichsschätze von 1937 Folge 1
notierten 102% . In 3%proz . Reichsschätze wurden
verschiedene Folgen mit 109% gehandelt.

Aus aller Well

10 000 RM Belohnung
Zwei Schutzpolizeibeamte von Einbrechern

niedergeschossen
In der Nacht vom 17. zum 18. 11. stieß

eine Schutzpolizeibeamtenstreife des 191.
Polizeireviers in der Schloßstraße in Ber¬
lin -Steglitz auf zwei verdächtige Personen,
die offensichtlich von einem Einbruch
kamen . Bei Feststellung der Personalien
wurden die Polizeibeamten niederge¬
schossen ; den Tätern gelang es , zu flüch¬
ten . Die Ermittlungen der Mordkommission
haben ergeben , daß es sich bei den Tätern
um 1. den 29jährigen Schneider Kurt Geh¬
ricke aus Berlin -Weißensee , Berliner
Allee 6, und 2. den 33jährigen Kraftfahrer
Paul Krause aus Berlin -Weißensee , Bitz¬
burger Str. 21, handelt . Beide haben zahl¬
reiche Frauen - und Männerbekanntschaf¬
ten und werden versuchen , dort Unter¬
schlupf zu finden . !

Es wird dringend davor gewarnt , die
Täter zu beherbergen oder ihnen sonst
bei der Flucht irgendwie behilflich zu sein.

Für die Ergreifung der Täter oder einen
Hinweis , der zur Festnahme der Täter
führt , ist eine Belohnung von 10 000 B.M
ausgesetzt worden . Jeder Hinweis kann
von Wichtigkeit sein . Mitteilungen über
den Aufenthalt öder sonstige sachdien¬
liche Angaben , die auf Wunsch vertrau¬
lich behandelt werden , erbittet die Krimi¬
naldienststelle Berlin — „Mordkommission
Steglitz “, im Polizeipräsidium Kirckensen-
straße 13/14 , Zimmer 828, Anruf 51 00 23,
Apparat 400. ~

Kindesentführang
5000 RM Belohnung

Am 17. November gegen 17 Uhr wurde
in Goslar (Harz ) ein vier Monate alter
Knabe , Dieter Achilles , mit Kinderwagen
von der Straße entführt . — Beschreibung:
Hellblonde Hare , blaue Augen , schmales
Gesichf , 70 bis 75 cm groß , hat zur Zeit
an beiden Ohren ', am Hals und zwischen
den Beinen etwas Milchschorf . Bei Anruf
mit Vornamen lächelt der Knabe schon . *—
Bekleidung : Weißes Wollhemdchen , wei¬
ßes Jäckchen , grauwollenes Leibchen,
weiß -blau gestreiftes Jäckchen , hellblauer
Strampelanzug , darüber gelbe Woll¬
strümpfe , hellblaue Mütze , helblaue weiß
bestickte Jacke . — Beschreibung des Kin¬
derwagens : Dunkelblau , weiß ausgeschla¬
gen , mit weißem Griff , trägt Schild mit
Aufschrift jBetten -Lange “. — Mitteilun¬
gen — auch der kleinste Hinweis kann
von Bedeutung sein — nimmt jede Polizei¬
dienststelle entgegen.

Hitlerjunge barg einen wertvollen
Uynenfund

Der Jungmann Kurt Müller aus Burg¬
dorf in Hannover fand bei Grabungsarbei¬
ten eine wettvolle Urne , die er mit großer
Sorgfalt freifegte , so daß der Fund,unver¬
sehrt einem Museum überwiesen werden
konnte . Die Urne enthielt Knochenasche
und typische Beigaben sächsischer Frauen¬
bestattung wie eine eiserne Gürtelschnalle,
zwei bronzene Ringe , 20 Tonperlen und
andere Dinge und stammt aus der Zeit
etwa um 500 u. Ztr.

■ . . . . i <
Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg . Mit dem Deutschen

Kreuz in Gold ausgezeichnet wurde Ober¬
leutnant der Luftwaffe Horst Lohe,  zur
Zeit Adjutant bei einer Aufklärungs¬

gruppe , für mehrfach bewiesene beson¬
dere Tapferkeit . — Ihren 90. Geburtstag
beging die Witwe van Si evendahl
in Südmoslesfehn in bewundernswerter
Rüstigkeit . Trotz des höhen Alters ver¬
richtet sie noch alle Arbeiten und führt
noch größere Wege auf "dem Rade aus . —t
Das Fest der goldenen Hochzeit begingen
in guter Gesundheit Hans Kiemeis  und
Frau , Carl -Röver -Straße.

Wesermünde . Bei der von der Stadtver¬
waltung durchgeführten Kontrolle der
Gasgeräte wurden .in einigen Haushaltun¬
gen grobe Verstöße ' gegen die vom Ober¬
bürgermeister erlassene Anordnung über
die vorübergehende Einschränkung des
Gasverbrauchs festgestellt . Die schuldigen
Personen wurden mit hohen Geldstrafen
belegt . Außerdem wurde den betreffen¬
den Haushaltungen die Gasleitung auf die
Dauer von acht Wochen gesperrt.

Die Toilettenfrau war beim Reine¬
machen , es war nicht die gleiche , die er
vor einiger Zeit vernommen hatte . „Ich
bin krank gewesen , und da hat mich eine
Bekannte vertreten “, antwortete sie auf
seine Frage.

. „Waren Sie länger abwesend ?“ forschte
er weiter.

„Nach der sechsundvierzigsten Vor¬
stellung , da packte mich die , Grippe “, er¬
zählte die Frau , erfreut über die Anteil¬
nahme des unbekannten Herrn , „aber da
das Theater dann sowieso bald zumachte,
ist es ja nicht so schlimm gewesen .“

„Sind Sie schon lange hier ?“
„Schon fünf Jahre .“ ■*
„Kommt es öfter vor , daß Leute hier

durchgehen , um hinter die Bühne zu
kommen ?“

„Nee , ist ja verboten ! Und es weiß auch
vom Publikum keiner , daß es da
durchgeht .“

„Ist es nicht doch einmal vorgekommen,
daß jemand sich in der Tür geirrt hat?
Versuchen Sie , sich zu entsinnen . Es ist
sehr wichtig, * sagte Bentrup eindringlich.

Die Frau dachte angestrengt nach.
Dann erhellte sich ihr Gesicht in plötz¬
lichem Erinnern . „Doch , einmal , kurz ehe
ich krank wurde , da wollte eine Dame , da
durch . Sie fiel mir auf, , weil sie so
einen großen Blumenbuseh in der Hand
hatte . .

„Nelken ?“ warf der Kommissar ein.
Die Frau stutzte . „Weiß Gott , jetzt , wo

Sie es sggen — jawohl , weiße Nelken,
mochten schönes Geld gekostet haben .“

„Und die Dame ging hier durch ?“ führte
Bentrup auf das Thema zurück.

„Wollte , Herr , wollte ! — Aber ich rief
sie an nnd sagte : Da geht es nicht durch,
meine Dame . Hier hinaus , bitte ! Und
dann ging sie auch da richtig raus .“

7. Fortsetzung
„Würden Sie die^Dame wiederkerr ''''

fragte Bentrup gespannt.
Die Frau dachte nach , schüttelte de ;"

aber betrübt den Kopf . „Nee . sie hat *e
so gar nichts an sich , was auffiel , außer
die Blumen .“

Nun suche einer in einer Millionenstadt

eine Frau , an der anscheinend einzig und
allein auffiel , daß nichts an ihr auf¬
fiel . „Verdammt wenig Anhaltspunkte “,
brummte Bentrup ingrimmig , als er die
Berichte aus den vielen Blumengeschäf¬
ten durchsah , die seine Leute ihm vor¬
legten . Es waren in jedem Geschäft Da¬
men gewesen , die weiße Nelken gekauft
hatten , aber keine hatte sich durch häu¬
fige Bestellungen *irgendwie auffällig oder
gar verdächtig gemacht . Wenn etwas also
mit dieser Frau nicht stimmte , und der
Gedanke wurde bei ihm allmählich zur
fixen Idee , dapn war sie raffiniert genug
gewesen , immer in verschiedenen Ge¬
schäften zu kaufen.

Der Kommissar fing langsam an, ner-
vös zu werden . Zwar drängte man ihn
nienf ; seine Vorgesetzten begrifjyn die
Schwierigkeit des Falles , und die Presse
war zu diszipliniert , eine Sensationsaffäre
daraus zu machen ; aber sein eigenes Ge¬
fühl — oder soll man es Berufsstolz
‘nennen — empörte sich dagegen , daß es
gelingen sollte , fast unter den Augen der
Polizei eine bekannte Schauspielerin zu
ermorden und dann wieder in das Dunkel
einer unbekannten Existenz zu versinken.
— Immer wenn er glaubte , den Täter ge¬
funden zu haben , zerrannen ihm die Be¬
weise unter den Händen , und er mußte
dazu wahrhaftig noch „Gott sei Dank '*
sagen . Wenn sich Barbara statt in diese
kleine romantische Schwärmerei nun in
eine Leidenschaft verrannt hätte — wer
weiß , was in einer Frau vorgeht , die sich
vernachlässigt fühlt , sei es vom eigenen
Mann , sei es Yom Schicksal — und könnte
nicht eine solche Frau auch ohne erkenn¬
baren äußeren Anlaß in eine Schwär¬
merei fallen — in eine Art von Hysterie?
Oder verdrängte Komplexe , wie man
jetzt dazu sagt . In der Kryninalgeschichte
gab es jedenfalls genug Fälle , die mehr
wir den Psychopathen gehörten als vor
den Strafrichter . Dann war es aber tat-
särldich nicht nötig , daß Alsen die Frau
kannte . Er bestritt ja auch entschieden,
daß irgend jemand seines RokanntenJcrefc.
ses verrückt genug sei zu solch einer Tat.

(Fortsetzung folgt .)



Bund um den Roland
Bremen,  23 . November

Die provisorische Kochkiste
Ohne Aufsicht und mit einem ganz ge¬

ringen Verbrauch an Energie können wir
eine Kochkiste zu Hilfe nehmen . Wer im
Besitz eines solchen Brennstoffsparers ist,
weiß , wie er damit umzugehen hat .' Hier soll
von der provisorischen  Kochkiste die
Rede sein , die sich jeder aus Zeitungs-
bogen  selbst in wenigen Minuten zurecht¬
bauen kann . Auch sie bietet den Vorteil,
daß alle Nahrmittelgerichte mit längerer
Kochdauer , wie besonders Grütze , auch Hül¬
senfrüchte und Knochen , nach einem An¬
kochen von zehn Minuten in geschlossenem

' Topf , in dieser luftabschließenden Hülle gar
werden . Man kann auf diese Weise die
Grütze am Abend für den Morgen ansetzen
oder am Morgen für das Abendessen , das

, dann mit wenigen Handgriffen essenfertig
auf dem Tisch steht . So wirkt sich die Koch¬
kiste zeit -, aber apch gassparend aus.

Wie stellen wir urts die Kochkiste her?
Etwa 15 Zeitungsbogen legen wir kreuz¬
weise übereinander . Die kalt angesetzte
Grütze wurde bei geschlossenem Deckel
zehn Minuten lang gekocht und wird jetzt
auf die Mitte der Zeitungsbogen gesetzt.
Vorsichtshalber wird man mit dem Topf-
boden - über ein feuchtes Tuch streichen,
wenn auf Gas oder Kohle gekocht wurde,

' damit kein Funken daran haften bleibt . Der
Deckel des Topfes darf nicht abgehoben
werden , denn Wärme darf nicht entwei¬
chen . Die Zeitungsbogen Werden nun ein¬
zeln über dem Topf zusammengeschlagen.
Zum Schluß hüllt man das Ganze noch
mit zwei bis drei großen Zeitungsbogen von
oben ein und legt die Zipfel unter den Topf.
Den Topf mit der Papierhülle stellt man am
besten auf ein Holzbrett,  deckt eine
Schüssel  darüber , schlägt das Ganze in
eine Decke  ein oder setzt es zwischen
zwei Kissen.  Wenn man am Morgen oder
Abend den Topf aus seiner Umhüllung be¬
freit — die Zeitungen können , nachdem sie
geglättet wurden , auch mehrmals wieder
genommen werden —, so ist die Grütze gar
und kann nach Belieben abgeschmeckt
werden . Wenn wir einen Brei gekocht
haben (etwa 200 g Grütze und lVe 1 Wasser
für 4 Personen ), so essen 'wir ihn , mit etwas
Salz und evtl , geriebenem rohem Suppen¬
grün abgeschmeckt - z. Z. mit einer Zwie¬
bel - oder Fleischtunke . Wir können den
Brei auch süß mit Zucker bestreut und mit
etwas Milch oder Buttermilch geben.

Milder oder strenger Winter?
Die einen sagen : Nach der Sonnenflecken¬

lehre wird der Winter 1944/45 milde ; die
anderen betonen : Es gibt vtele Eicheln und
Vogelbeeren , die Kaninchen bauen tiefe
Gräben , die Wildgänse ziehen früh — der
Winter wird hartl Doch wie dem auch sei:
Kalte Tage wird es bestimmt geben , und
wir heizen im November unsere Zimmer
nicht mehr als unbedingt notwendig , sonst
haben wir keine Kohlen mehr , wenn das
Thermometer unter Null steht •

Es wird verdunkelt von 16.15 bis 7.30 Uhr

Die Handwerkersiedlung um Änsdiari
Die Kirchen des Anscharikapitels: St. Anschari und St. Jacobi

Iib
Es liegt außerhalb des Rahmens dieser

Aufsätze , eine eingehende Baugesghichte
der Anscharikirche  zu geben . Im spä¬
ten Mittelalter würde sie aus einer drei-
schiffigön gewölbten Basilika zu einer Hkl-
lenkirche umgewandelt . Jedermann in Bre¬
men hat diesen Kirchenbau gern gehabt
mit seinen wuchtigen Ausmaßen , seinem
hohen Gemäuer , den drei schönen Quer¬
dächern über dem hohen Gewölbe , den
malerischen Anbauten zu beiden Seiten , die,
obwohl gänzlich verschiedenen , Stilepochen
angehörend , die Wirkung des Ganzen in
keiner Weise störten , dem hohen , in der
Nähe so stark aussehenden und von der
Ferne doch so schlanken .Turm mit seiner
gefälligen „welschen Haube " aus dem Jahre
1590 und ' der „Laterne " unter der Spitze.
Mit größtem Bedauern hatten wir in Bre¬
men von der Krankheit des Turmes und
den großen Gefahren vernommen , in der er
schwebte ; als eT am 1. September d. J . ein¬
stürzte , hielt wohl jeder einen Augenblick
den Atem an : es war der Vaterstadt eines
ihrer Wahrzeichen genommen worden.

Doch lenken wir unseren Blick noch ein¬
mal auf die mittelalterliche Oertlichkeit und
auf das , was im heutigen Bild noch an das
kirchliche Leben der alten Zeit erinnert,
wobei sich Straßennamen wieder als sehr
aufschlußreich erweisen : Papenstraße
ist die niederdeutsche Form für „Pfaffen¬
straße " , so genannt , weil an ihr ein Teil
der Kurien , der Wohnhöfe für Chorherren
und Vikare des Anscharikapitels lagen ; die
Restlichen dieser Anwesen zogen sich am
Anscharikirchhof .entlang . Er insbesondere
ist im Mittelalter Zeuge mancher kirch¬
lichen Aufzüge gelesen , wie uns gelegent¬
liche Berichte beweisen . Die große , Fron¬
leichnamprozession , bei der das genannte
Kapitel mit all seinem Staat , manchem
Stück aus dem Kirchenschatze , Tragealtä¬
ren , Kirchenfahnen , kostbaren kirchlichen
Gewändern in die Erscheinung trat , führte

bis an die Grenze des Kirchspiels , wo es
noch heute L i c h n a m -, das ist „Fron¬
leichnamsstraße ", heißt . Bei schlechtem
Wetter verzichtete man auf die große Pro¬
zession und nahm dafür die kleine , die von
der Hauptkirche hinüber bis zur Jacobi-
kirche führte . Das war die „Kurze Wall-
fa hrt " , auf die uns wieder einmal ein
heutiger Straßenname noch hinweist.

Die Jacob ikirche  wurde vom Kapitel
nach der Uebersiedlung in das große Got¬
teshaus auf der Höhe des Dünenzuges kei¬
neswegs auf gegeben ; sie hatte ihre beson¬
deren Altäre und besondere damit verbun¬
dene Dienste . So gab es in ihr einen Olafs¬
altar , offenbare Einwirkung von Norwegen
her durch die bremischen Kaufleute der
Bergenfahrt Es' bestand auch eine Jacobi-
Bruderschaft der Brauer , Bergenfahrer und
Kaufleute , die hier ihre besondere Stätte
der Verehrung gehabt hat.

Daß die Aemter der Handwerker ihre be¬
sonderen Bruderschaften  für kirch¬
liche und Fürsorgezwecke gehabt haben,
liegt so sehr im Wesen der Zunft begrün¬
det , daß meui sich wundern müßte , wenn
Derartiges nicht vorhanden gewesen wäre.
So hatten die Knechte der Schröder , das
ist der Schneider , eine Brüderschaft in An¬
schari , seit 1477 auch die Schmiede , wie
solche Bruderschaften besonderer Ausdruck
spätmittelalterlicher Frömmigkeit sind , der
Versuch , auf genossenschaftlicher Grund¬

lage dei Einrichtungen , die dem Heile der
Seele dienen sollten , vielen zugänglich zu
machen.

Doch war die Verbindung mit der Pfarr¬
kirche des Sprengels nicht immer so groß,
daß man sich verpflichtet hielt , eine solche
'Bruderschaft auf jeden Fall in ihr zu hal¬
ten . Die Kürschner zum Beispiel vereinig¬
ten sich 1450 mit den Dominikanern im
Katharinenkloster , das ihnen von der Pel¬
zerstraße her indessen auch sehr nahe lag;
1480 hatten auch ihre Gesellen ihren Bund
mit den „swarten monneken “. Dieser Wett¬

bewerb der Bettelmönche wurde von der
Pfarrgeistlichkeit recht unliebsam empfun¬
den , und manche Auseinandersetzung hat
es deswegen gegeben . Für die Kürschner in
der Pelzerstraße sprach Wohl die Nähe des
Klosters mit , und gleiches wird für die
Bäcker zutreffen , die 1431 mit dem Kloster
eine Michaelisbruderschaft schlossen . Darf
man nicht auch darin einen Anhalt dafür
suchen , daß die Sögestraße ehemals eine
Bäckerstraße war?

Aehnliche Erwägungen von der Nähe des
in Frage kommenden Gotteshauses mögen
für die Schmiede  mitgesprochen haben,
als sie sich 1477 mit dem Anscharikapitel
zu einer Art Bruderschaft vereinigten.
Wohnten sie doch in der Nähe der Kirche,
in den bereits erwähnten verschiedenen
Schmiedestraßen . So ist es auch gekom¬
men , daß der Eat den Schmieden , als sie
sich 1523 bei den Sicherungsmaßnahmen
gegen etwaige Angriffe der Erzbischöflichen
auf die protestantische Stadt , insbesondere
beim Abbruch des Paulsklosters vor dem
Ostertor sehr hervorgetan hatten , als Dank
die nicht mehr für ihre ursprünglichen
Zwecke gebrauchte Jacobikirche überließ.
Sie wurde jetzt das Amtshaus der Schmiede
und ist dies bis zum Jahre 1861, dem Jahr
der Aufhebung der alten Handwerksämter,
geblieben ; erst dann wurde sie durch Um¬
hau zur Jacobihallp und damit zu der Gast¬
stätte , wie wir sie bis heute gekannt haben.
Ueber diese Kirche und die ursprünglich
mit ihr zusammenhängende Verehrung des
heiligen Jacob als des Patrons der Pilger
ist bereits ! einmal von mir . in einem Auf¬
satz : „Rund um St . Jacobi " in den „Bremer
Nachrichten " vom 17. und 18. April 1943
Näheres mitgeteilt worden . An diese Zu¬
sammenhänge erinnerte nicht zuletzt das
schöne mittelalterliche Standbild des heili-
ligen Jacob auf einem Stadtbrunnen in un¬
mittelbarer Nähe des mittelalterlichen Kir¬
chenbaues St . Jacobi.

Dr . Friedrich Prüser

Kein Sirassenbahnverkehr am
Wochenende

Sonnabend , 25. Nov ., fahren die letzten
Züge der Bremer Straßenbahn um 16 Uhr
ab Markt . Sonntag , 26. Nov ., ruht der Stra¬
ßenbahnbetrieb.

Nachfüllen von Heizungsanlagen
Kürzlich hatten wir mitgeteilt , wie man

Heizungsanlagen , die einen ungenügenden
Wasserstand aufweisen , nachfüllen kann.
Das Wasser wird am oberen Teil des Aus¬
dehnungsgefäßes eingegossen . Manchmal
befindet sich auf dem Ausdehnungsgefäß ein
Entlüftungs - oder Ueberlaufrohr , das nach
unten  gebogen , so daß die Gieß¬
kanne nicht -ohne weiteres zum Nachgießen
verwendet werden kann . Ein Leser hat nun^
von seiner Luftschutzpumpe  das Me¬
tallmundstück entfernt und den Gummi¬
schlauch so weit hineingeführt als möglich.
Dann wird das Wasser einfach aus dem
Eimer nachgepumpt . Dieser Verbesserungs¬
vorschlag verdient Nachahmung.

Wasserbaumeisfer und Naturwissenschaft
Auf Einladung der „Wittheit “ hielt Oberbau¬

direktor L, Plate,  Bremen , einen ungemein
aufschlußreichen und gehaltvollen Vortrag über
„Die Auswertung naturwissenschaftlicher Er¬
kenntnisse für Bremens .Seewasserstraßen , die
Unter- und Außenweser “. Der Redner gab zu¬
nächst einen fesselnden Rückblick auf die We¬
serkorrektion während des letzten halben Jahr¬
hunderts , durch die die stadtbremischen Häfen
wieder an den Weltverkehr angeschlossen wur¬
den. Den Oberbaudirektor Plate selbst verdank¬
ten eindrucksvollen Höhepunkt dieser Entwick¬
lung erlebten wir , als im Jahre 1929 die „Bre¬
men“ in einer  Tide von der Weserwerft nach
Bremerhaven gebracht werden konnte . Nachdem
der Redner noch die Regulierung der Außen¬
weser behandelt und rühmend der tatkräftigen-
Fürsorge des Reiches , das 1921 die Wasserstra¬
ßen übernahm , gedacht hatte , schilderte er an¬
schaulich , auf wie zahlreichen Gebieten der Na¬
turwissenschaft der Wasserbauer der Küsten¬
gegend bei seiner vielseitigen Tätigkeit bewan¬
dert sein muß. Ins Fach der Astronomie fällt
die Berücksichtigung der Tide, deren Weg , wie
jedem Bremer bekannt ist , durch die Weserkor-
rektion bis Bremen verlängert wurde . Damit
hängt dann der Bäu des Weserwehrs zusammen;
die Rücksicht auf den Pflanzenwuchs und den

Grundwasserspiegel oberhalb Bremens Pflan-
zehbiologiel — verlangte die Anlage des Wehrs.
Auch die Rechtsablenkung auf der nördlichen
Halbkugel infolge der Erdumdrehung mußte be¬
achtet werden.

Ins Gebiet der Chemie führt die Veränderung
des Salzgehalts des Wassers infolge der Korrek¬
tion ; auch hier spielt die Rücksicht auf den
Pflanzenwuchs der Uferlandschaften eine Rolle.
Weiter erwähnte der Redner die seit 8000 bis
10 000 Jahren wirksame ‘ Küstensenkung ; die
Schlickauftragung fördert den Pflanzenwuchs.
Auch für die Tierwelt wird gesorgt : Aalen und
Lachsen bahnt man über 1 das Wehr einen Weg
zu ihren Laichplätzen im Oberwesergebiet , wäh¬
rend die schädliche Wollhandkrabbe weggefan¬
gen wird . Der Physiker endlich kommt zu Wort
bei der Umwandlung von Energie — Wasser¬
kraft in Strom — durch das Weserwehr und bei
der Beleuchtung der Leuchttürme , Leuchtbojen
und Feuerschiffe . Für die eindrucksvolle Schilde¬
rung seiner vielseitigen Tätigkeit dankt.on die
Zuhörer dem Redner durch . langanhaltenden
Beifall. Franz Crull

Ambulantes Gewerbe im Kriege
Trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten und

Bewirtschaftung der Waren werden die
wichtigsten Märkte von den ambulanten

Gewerbetreibenden M
Bevorzugt wird die v Wle Vo,v
herter Bevölkerungski; ets<% iS
gerangriffe . qeschäs- se Unda
Markthändler 9
handlet lauf end «a * ^
gruppe Ambulantes r ^ w'Vif
die Versorgung desGe^be öbS
oberste Aufgabe des  i Uch «» l,
jedem Fall kontroßft * * is '
Planungen entspreche! 013
zugeführt Werd^
gungswichtigkeit im
Wochenmärkte in allen ^
erbracht . Dazu kommt Va“ 6“ <W-
zahl ambulanter i ok ^ e‘tie
Versorgung beson* ^ ^ “^
Wohngebiete , wie z n ?(n9utlstig-
neu erstandener Siedl,',» t,aW^
den ist . War es
ambulanten Handels, fc,
möglich an den Verh

S , M
schaftsgruppe diese £
stärkt durchgeführt be dadc!

Reihe von RüstungsbX ®' ^ J
bensnuttelbetriebe 9 Zl/a !en»»bi,.
werden , die dem LetzwiT?
gewissermaßen „auf dena h“? Er ^

Ab 5. Februar
der 72. Zuteihingsperiode
den neue Reise- Snd gLL ^ ' is
geben. Die zur Zeit tl>^

ssää*  aus

V o c k e , Heidelbergers? S '1
Auf eine 40jährioeTä« i ^

Schrankenwärter Herm̂ f „ -bli*
hngen , Bruggeweg35, bei<wV£ 8e- :
^zurück . - 80 Jahre! ! 1:-
Oberbahnwärter a. d' h U :■
Berg,  Bergerstraße 1. MenMDIi
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Sitzung der Pol Leder, Yerhtm,
abend , HamburgerStraße? 4

NSV., Ortsgr. Horn. Sprecht,
*r undj __

Deutsches Rotes Kreuz,” kÜ ';1''emen. DRR “ ~ ,™i

stellenleiterin "für” ,MÜtto\^ sS?11?.
Mittwoch und Freitag ^

Bremen. DRK.-Bereitschaflen Imu
» S°uderausbildung

Der Rundfunk von
Reichsprogramm: 17.15, Musik

17.50: Erzählung des Zeitspiegd,
Lied zur Abendstunde. 19qq- Ze1
wortet Hörerpost. 19.30: Frtnifl
» -Obergruppenführerund GenertSf
Frank : „Was müssendie Soldatsd
gehörigen von dem neuen Einsal
gebuhrnisgesetz wissen!“ 20.15,»i
zart und Beethoven. 21.00, Szene?
„Die Macht des Schicksals“ vonfal
— Deutschlandsender: 1715' Sfel
von Reger und Beethoven,
Vivaldi, 20.15: Beschwingtei

Das zeügemässeRsk/|
KartoSelgulaschmit aufgebratene,ü

1 kg Kartoffeln werden nach feg,
gescheuert , gargemacht, gepelltEil
50 bis 100 g Fleischschmdz läßtca! fes
aus , gibt gewürfelteZwiebelnode» |P|

-Dünsten hinein, gibt die KartoSsii i,
dazu und soviel Wasser, als dieKtt■3
saugen können. Man läßt aufko&l ?“
noch mit Kräutern nachwärren. Di«.
geschnittene Wurst wird in dercii
gestrichenen Pfanneaufgebraten.

>£ •
Für Führer. Volk and Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

Carl KOrner, Feldw., geh. 5. 12.
1904, ajn 30. 10. ,44. Maria Kör¬
ner , geh. Wegeiner, und Kinder.
Br ., Bleieherstr . 24, z. Z. Fischen
Nr. 75 im Allgäu.

Friedrich Weber, Sanitäter, geh.
14. 8. 06, am 1. 11. 44 i. Westen.
Klärchen Weber, geh. Kubi-
scheck, u. Helga u. Erika . Br.-
Hemeliugen , Klausstraße 26.

Albert Renken, Ufte., Inh. d. KVK.
2. Kl. m. Sehw. u. Verw.-Abz.,
geb. 25. 3. 07, am 20. 10. 44 im
Osten. Erna Renken, geb. Grune-
wald, u . Kinder . Br .-Aumund,
Adolf -Hitler -Straße 94.

Herbert Garns, Gefr., Inh. d. EK.
2. Kl. n. d. Verw.-Abz., am 8. 10.
1944. im Osten. Alfred Kiel und
Frau Emma ' verw. Garns . Bre-
men-Aumund , 22. 11. 1944.

Harro Rohde, Obergren., Inh. d.
EK. 2. Kl., geb. 1. 9. 26, am 27.
10. 44. Wachtm . Ferdin . Rohde
u, Frau , geb. Hajek . Br ., Mann¬
heimer Str . 3, z. Z. Br.-Blumen-
thal . Lange Straße 65.

Gustav Spethmann, Oblt. o. Reg.
Adij„ am 19. 10. 1944 im Osten.
Marie Spethmann , geh. Kimme.
Br .-Vegesack , Weeeretraße 36.

Johann Moyer. Obgfr., Inh. d. EK
2. Kl. u. a. Ausk., am 27. 10. 44,
Berta Meyer, geb. Kruse , u. Ha¬
rald . Br ., Hakenburger Str . 50,
z. Z. Zwota 46 E.

Dietrich Uhlhorn, Gren., geb. 8.
9. 11. am 22. 10. 44 im Westen
Hirni Uhlhorn , geh. Müller und
Tochter Waltraut . Delmenhorst
Stickgraserdamm 90.

Ernst Klebow, Uffz„ sbud. jur._
geb. 26. 8. 16, am 1. 11. 44 im
Südesten . Familie Hans Klebow,
Br ., Biebricher Str . 33. Gedenkst,
Montag , 27. 11., 15.30 Uhr U. L,
Frauenk . Bei Störung V« Std. sp

Melchior Wippermann, geb. 12. 5.
1876, Johanne Wippermann , geh.
Klevenhusen , geb. 22. 2. 74. Fritz
Stede u, Frau Margarethe , geh.
Wippermann ; Hans Schäför und
Frau Maria , gab. Wappermann,
Br., Kreuzetr . 94, Passau/Donau

Es starben,  schmerzlich vermißt von den AngahBrlgen
August Bethmann, Oberarbeits-
führer a. D„ n. schw. Krankh.
Helene Bethmann , geh. Hunn.
Eßlingen a. N., 10. 11. 44, Plo-
chinger Str . 29. Feuerbest , und
Beis. haben in Eßlingen stattgef,

Johann Heinrich Muhle,. Postinsp.
i. R., geb. 29. 11. 68, am 19. 11.
1944. Meta Muhle, geb. Böse, und
Kinder . Nienhurg/Weser , Lem-
kerstr . 5. Beerdig , hat in aller
Stille in Nienburg/W . stattgef d,

Clemens Caesar, geb. 24. 4. 1883,
am 18. 11. 44. Gretchen Melchers
u. Kinder . Zabern/Elsaß , Bremen.

Johann Meinardus n. tg.  Krankh,
im 69. Lebensj . am 12. 11. *44 in
Bielefeld . Gesine Meinardus , geh
Dirks , und Sohn. Br .-Osterho-Iz
Etelser Straße 41.

Joh. Hinrich Klick im 84. Lehsj.
am 23. 10. 44 in Osnabrück . Die

■ Angehörigen , Alexamderstr . 18.
I Beerd. hat in Osnabrück stattgef.
■Georg Beneking, geh. 2. 7. 78, am
| 21. 11. 1944. Gretchen Beneking,

geb. Rippe. Bremen, 22. 11. 1944,
Soharnhorststr . 36. Aufb . B.-I.
„Pietät “, Hnmh ’str . 190. Trauert.
Montag, 27. 11„ 9 Uhr , Osterh.

Arthur Damke, Reidhsb.-Obersekr.
i . R., im 77. Lebensj . ganz uner
wartet . Marie Damke, geh. Kley¬
mann . u. Kinder . Baden , 18. 11.
1944, Holzbaden Nr. 11, Aufb.
B.-I . „Niedersachsen “, B. d. See¬
fahrtsschule 1 c, 15-17 U. Trauer-
feier Sbd. 9 Uhr Krematorium.

Henry Mischer, Y 22. 5. 67, am
16. 11. 44. Anna Mischer , geb.
Bitterhoff , u . Kinder . Br.. Celler
Straße 39, z. Z. Worpswede, Died-
richshof . Aufb . / B.-I . „Nieder-
Sachsen“, B. d. Seefahrtsschule lc,
15—17 Uhr . Trauert , heute Don¬
nerstag 12.30 Uhr Krematorium,

Friedrich Mahde, geh. 28. 2. 71,
n. läng.  Leiden am 20. 11. 1944,
Die Kinder . Ganspe, 20. 11. 44.
Beerd. heute Donnerst ., 23. 11.,
14.30 Uhr vom Trauerhause aus.

Anna Schmidt, geb. Wenke, im 77.
Lebensj . n. kurzer Krankh . Joh.
Schmidt u. Kinder . Br.-Vegesack,
Gerh.-Roblfs-Str . 71 b. Trauert.
Freitag , 24. 11., 12 Uhr , Vege-
sacker Friedhofskapelle.

Mathilde Lendroth, geb. Bast¬
meyer , im 68. Lebensj . am 20. 11.
1944 n. lang . Krankh . Fritz Lend¬
roth sen. Br .-Aumund . Aufb . B.-I.
Kathmeyer , Br .-Vegesack. Beerd.
Sbd., 25. 11., 15.45 Uhr, ref . Fried -,
hof Br.-Bhimenthal . 1

Karl Miihlenbruch, Gastwirt, im
74. Lebensj . n. kurz . Krankh . am
20. 11. 1944. Hermann Mühlen-
bruoh . Beerd. Sbd., 25. 11., 14,‘
Uhr ab TrauerhauB Br .-Mahndorf

Marie Wendt, Wwi, geh. Koch
im 73. Lebensj . Die Kinder . Br.
Vegesack, 22. 11. 44. Einäscher,
fand in aller Stille statt.

Berta Ruitedt im- 62. Lebensj. n
kurz . Krankh . Charlotte Schwarz
müller , MathüLdenstr. 94. Br., 17.

, 11. 1944. Aufb . B.-I . „Brema“
Friedhofstr . 19, Tnauerf . Sonn¬
abend 8.30 Uhr Krematorium.

Elisabeth Meyer, geb. Klock-
ge'hter , geb. 24. 1. 58, am 17. 11.
1944 n. kurzer Krankh . Hermann
Coorßen. Beerdig , hat in aller
Stille in Freistatt stattgefunden,

Sophie Wiedemeyer, geb. Dähn
im 65. Lebensj . n. lang . Leiden.
Hinrich Wiedemeyer u. Kinder.
Kämenadle 31 a. Trauerf . Freit .,
24. 11., 9 Uhr , Kirche Oberaeul,

Helene Meyer, geb. Meyerholz,
geh. 17. 6. 1865, am 20. 11. 1944,
Farn, Wi(h. Meyer, Riensberger
Straße 84. Trauerf . Sbd., 25. 11.,
15 UhA Homer Kirche.

Marie Thlelker, geb. Siedenberg,
geb. 11. 3. 97, am 16. 11. 44 nach
sohw. Krankh . Wilhelm Thlelker,
Br., Stettiner Str . 15. Beerdig,
hat in Pennigsehl stattgefunden.

Anna Eisenträger, geh. Thies, im
65. Lebensj . am 20. 11. 44. Die
Kinder . Br ., Delmestr . 38. Aufb.
B.-I . „Brema “, Friedhofstr . 19.
Trauerf . Sonnab . 8 Uhr Kremat,

Mariechen Lederscheidt, geh. Paw-
lowski , im 48. Lebensj . n. , läng.
Krankh . Bernhardt Ledersoheadt,
Siek 95. Beerd, Freitag , 24, 11.,
10 Uhr , Delmenhorster Friedhof.

Elisabeth Schultz, geb, Ackermann,
Y 27. 7. 77 n. lg. Krankh . am
21. 11. 44. Carl Schultz . Bremen,
Neuenlander Str . 147. Aufb. Ge-
Be-In . Beerd . Sbd., 25. 11., 9 U.,
Buntentors -Friedhof . ^

Mariechen Speer, gab]  Vogelsang,
im 20. Lebensj . am 10. 11. 44 n.
kurz . Krankh . Oskar Speer . Br .-
Oslebshausen , A. d. Finkenau 37.
Beerd . erf . i. ä . Stille i. Sulingen.

Dora Meyer, geb. 28. 4. 71, am 19.
11. 44, Auig. Behrmann u. Frau
Lilly , geb. Meyer, Br ., Sohwaoh-
hauser Heeretr . 79. Aufb . Path.
Inst . Beerd , Sbdi. 9 Uhr Walle.

Unser 1b. Günter , geb. 14. 11. 42
am 18. 11. 44 n. kurz . Krankh
Johann Sadecky u. Frau . Bre¬
men-Hemelingen , Annenstraße 60.

Jürgen , Y 15. 11. 44. Obgfr . Her¬
bert Trautmann u. Frau Anna,
geb. Schröder . Osterholz -Scharm-
beck, Johannesstraße 22.

Ingelore , Y 15. 11. 1944. Haupfcw.
-Fritz Meyer u. Frau Ingeborg,
geb. Gorgee. Br„ Im Arster-
felde 46.

Doris Elisabeth , Y 16. 11. 44. Sol¬
dat Heinrich Hahn u. Frau Eli¬
sabeth , geb. Luok.

Detlef , Y 10. 11. 44. Karl -Heinz
Spinnreker u. Frau Christel , geb
Otto, z. Z. Bad Sachsa . Bomtal.

Frauke , Y 19- 11. 44. Fritz Meves
und Frau Helga , geb. Krüger.
Br., Lothringer - Straße 1.

Monika, geb. 11. 11. 1944. Otto
Böcker und Frau Paula , geb.
Brandt . Br ., Sehopenhauerstr . 18.

Vormlhluagtu
Ferdinand Eybächer, Schiffsing .,
u. Frau Lisa, geb. Gehrisch. Br.-
Huehting , 20. 11. 44, Braaklands-
weg 9.

Rudolf Frese, z.' Z. Wehrm., und
Frau Kriemhild, geh. Spieker.
Feldkamp/Bez , Osnabr ., 24. 11. 44.

Fritz Gerfling, HZ.-Ass<i.; Martha
Gerfling, geh. Runge. Nov. 1944,
Manteuffelstraße 29.

Erhard Lamm, Uffz., und Frau
Marga, geh. Boschen. Br., 22. 11.
1944, Fleetrade 89, z. Z. Heid
dorf Li M.
Gerichtliche Bekanntmachungen

(Nr . 47.) Amtsgericht Bremen, den
18. Nov. 1944. Für die Angaben
in ( ) keine Gewähr!

Veränderungen:
HRA 278. Hermann Maluvius , Ta
bakwarengroßhdl ., Bremen , (Con-
trescarpe 33). Das Geschäft ist v.
ein . Kommanditgesellschaft über¬
nommen. Persönlich haft . Gesell¬
schafterin ist Ine Clausen , geb.
19. Aug . 1948. Die Gesellsch. hat
am 1. Juli 1944 begönnet unter
Beteilig , von zwei Kommanditist.
Die Gesellsch. haftet nicht für die
Verbindlich ^, des früh . Alleininh.
Hermann Maluvius . Die Firma ist
geändert in Ine Clausen Tabak
Warengroßhandel Kommanditge¬
sellschaft . Die an N. H. G. H
Maluvius , jetzt Niko Clausen Wit¬
we ert . Prokura ist erloschen.

HRA 612. Ring-Apotheke Christian
Wieting, Bremen, (Schwachhauser
Heerstr . 132). Der Apoth . Christian
Diedrich Wieting ist am 28. März
1939 gestorben . Seine Witwe und
Erbin Christian Diedrich Wieting
Witwe , Sophie Betty Cäcilie Ma¬
rie , geh. Heise , Bremen , führte
das Geschäft unveränd . fort . Das
Geschäft ist an die unverehelichte
Apothekerin Elisabeth Alice Mar¬
garete Wieting in Bremen ver¬
pachtet . Der Uebergang d. im Be¬
triebe deB Geschäfts begründeten
Verbindlichk . ist bei der Pachtg.
des Geschäfts durch E . A. M. Wie¬
ting ausgeschlossen.

Fliehvirtillono

Geburten
Wolfgang , Y. 24. 10. 1944. A
Schüler , z, g. JWehrnu, vu
Hildegard , <
bei Celle.

b. Meisei. kienhagen

Sennbagsjunge , 12. 11, 44. Obltn.
u. Adj . Otto Dralle , u, Frau Alice,
gab. Horatmann , z, Z.  Jigniwunpi5,
Post Altlomnitz , JSreW Habel-
eehwerdt/Schleelem,

Buchholz, GrBpl. Marinad. 351-550.
Bernh. Engelmann, Herbststr. 84.
Neueintragung ah 27. 11. Hemm¬
straße , Ecke Falkenberger Straße.

Ganser, Lange Reihe, Ecke Waller
Ring . Marinaden , wer im Novem¬
ber noch nicht beliefert.

„Hansa“. Marinaden 501 bis 800.
Holst. Marinaden, wer im Oktober
nicht beliefert.

Klevenhusen. Marinaden 3776-4050,
Rauehfisch 3991 bis 4050.

Fischhandlg. Fritz Licht, Straßbur¬
ger Str . 72. Neueintragungen n.
Aufruf des Ernährungsamtes.

Michaelis & Co. Marinaden 2501 b.
3000, 7501—8000. Verkauf nur Ha-
stedter Heerstraße 463. •

Münch. Marinaden 101 biB 200.
Nordsee“, Marinaden Molkenstr.
2751—4190, Neustadt . 1967—2567,
Liebfrauenkirchhof 1266— 1866.
Stointor 87: 2781 b. Schluß . Ver¬
kauf 8—17 Uhr ,durch gehend.

Bupprecht. B Uhr Marinaden grü¬
ner November -Stempel.

Seemann. Marinaden 2901—3200.
Thtlüen . Marinaden 1251 bis ' 1700.

Winkelmann, Münchener Str. Ab
9 Uhr Marinaden 700 bis 850.

Winkelmann, Bremerhavener Str.
Ah 16 Uhr Marinaden 676—875.

Winkalmann, Landwehrstr. 10 Uhr
Marinaden für Kunden , die im
November keine erhielten.

Fischhalle Wesermünde, Hemmstr.
Nr. 110. Ab 10 Uhr Marinaden
für alle Kunden.

Zahnärzte- und Dentistentafel

Dr Karte, Zahnarzt, Am Wall 172,
Ruf 2 64 50.

Horst Bruennlein, Delmenhorst,
Bremer Str . 6. Sprechstd . 9—17
Uhr , sonnabends 9—13 Uhr , don¬
nerstags geschlossen . . _

Veranstaltungen
Die Wittheit zu Bremen Heute
23,11., Prof . Dr. H. Knittermeyer,
Bremen , 4. Vortr .: „Deutsche Phi¬
losophie“. 16.30 Uhr (nicht 16.45),
kl . Glockensaal . Oeffentl . Eintritt
frei . -— Morgen . 24. Nov., Histor.
Ges. Prof . Dr. Fr . Baethgen , Ber¬
lin : „Der Hohenstaufenfcaiser
Friedrich II., seihe Persönlichkeit
u. Bedeutung“. 16.15 Uhr, Braut¬
zimmer der Liebfrauenk ., Eing.
Kais .-Wilh .-Platz . Oeffentl ., Kart.
Abendk . — Sonntag , 26. Novhr .,
gemeins . m. d. Volkshildungsst .:
Dr . Günter Buseh . Bremen : „Wil¬
helm Leibi“ zum 100. Geburtstage
(mit Lichtb .), 16 Uhr , kJ. Glocken¬
saal . Oeffentl ., Karten Bibliothek
d. Hansest . Bremen , i . d. Buchh.
u. Verkehrs verein ; Bahnhofsplatz

Geschäftliche Bekanntmachungen
Wozinski, Uhrmachermeister, Ger-
hardstr . 3. Geschäftsz . nur Diens¬
tag u. Sonnabend 8—17 Uhr.

Heinrich Steinbeck, Schuhmacher-
meister , Mendeetraße 24.

Heinr. Leifhelt, Maßschneiderei,
Oderstr . 100, Tel. 5 34 62.

Wir übernehm. m. Kastemdreiräd.,
Transp ’zweiräd . u. K-astenkarren
Klein - u, Kleinsttra -nsp., mögl. in
re,galm. Wiederh . Storr , Ruf 2 58 05

Friedr. Burhenne. Meine Spirituo-
seuvert . findet Gr. Hundeetr . 34
(gegenüb . d. Ltoydgebftude ) statt.

Wirtschaftsgruppe Druck. Sqhüne-
mann -Haus , 3. Stock , Zimmer 7.
Enf 2 83 83.

Franz Leuwer, Antiquariat , Söge
str . 37/39, Tel. 2 81 77. Ankauf v.
Büchern sämtl . Literaturgebiete.

Franz Leuwer, Kuustabtlg .. Alten-
Eichen 19, Tel. 4 53 29. Gemälde,
Stiche , Farbdrucke , Kunstgewerbe.
An- und Verkauf.

Mineralwasserfabr. wünscht Kriegs¬
betriebsgemeinschaft mit Firma
ähnl . Charakters . Maschinen , Be
triebs - u. Lagerräume sowie Roh
Stoffe stehen in nächster Umgeb.
zur Verfügung . Ang . u. E 59 074.

H. C. Schad. Verkauf Legion-Con-
dor-Straße 17, Fernspr . 4 29 85.

Teppich-Diersch Gröpelinger Heer¬
straße 231.

Gerl's Maschinenstrickerei Gast¬
feldstraße 94.

Reinhard Arcona, Verdener Str. 6,
Tel. 4 39 67. Anfragen mögl . tele¬
fonisch oder schriftlich.

Beerdigunas • Anstalt Schomaker-
Felertag. Wnhrd. d. Krieges kann
eine Kassierung der Beiträge für
Begrähnisliilfe Nord nicht mehr
erfolg , u. bitten uns . Mitgl ., die
Beitr . in uns . Büroräumen Oster-
fouerbergstr . 104/105 einzuzahlen.

Franz Reps & Leidenberg, Komtur
Straße 7, Telefon 2 30 76,

Kleinschanzlln-Bestenbostel GmbH.
Bahnhofstr , 6, III , Stock, Ameri-

■ka-Haus . Telefon 2 41 01.
Bremer Goldschlägerei Wllh. Herbst
Rembertistraße 1 a, Ruf 2 76 51.

Herrn. Schiffmann, beeid. Sachver
ständiger n. Schätzer f. Flieger-
saohschäden , Rüdesheimer Str . 26
Ruf 5 24 79.

Bürgerliche Bestattungskasse . Bür¬
gerliche Versicherungshilfe . Bei¬
tragszahlungen nur 9—18 Schulesb "an der Regensburger Straße,

«ustav HeTnz, LeiSbüch. ü. Umt.
der Bücher Achimer Straße 90s

Dr. jur. Hans Beyer) Rechtsanwalt
u. Notar , Domsheide 8 II (Glocke),
Eingang gegenüber Petristraße,
Rufnummer 2 02 33.

Radio-Göttsch, Thedinghaus. Str. 69,
R. 54 41 89. Reparaturen nur nach
.vorheriger Verabredung.
Ifofmann Autozubehör, Lager Bür
germ .-Smidt -Str , 8, Ruf 4 77 48.

Ahlring & Mönkeberg, Im- u. Ex¬
port . Rastede i. O., Hotel Rasteder
Hof,’ Telefon 493.

Goldschmidt&'Richter, Installation
u. Klempnerei , Meinkenstraße 19.

Damen-Salon Bruno Harder, Fehr-
feld 38, Haltestelle Sielwall.

Heinrich J. Relners, Weine u. Spi¬
rituosen , Dünenstr . 8, Ruf 8 05 16
Spirituosen -Verteilung.

Heinrich A. Meier, R. 2 30 55, Kon¬
tor Schmidtstr . 10. Lag . daselbst,
Turnhalle.

Oskar Eichler, Am Deich 42 II , ,R.
5 09 79, Post zum Postfach 453.

Heinrich Glosemeyer / Nachfolger
Oskar Eichler, Am Deich 42II
(Nähe Beck-Brauerei ). R. 5 09 79
Post nach Postfach 453.

Menno Franzen, Mechanikermeist,
Langenstraße 7, Telefon 2 30 50.

Franz Reichel, Elektro- u. Beleuch¬
tungskörper - Großhandlung , Rem-
brandtstr . 16 (Buchhaltung ), Tel.
48 50 38, Hohenzollernst . 30a (Ein-
u. Verkauf ) Telef . 4 15 51, Lager:
Wüstestätte 10 I. Zu. erreichen von
der Tiefer durch die Holzpforte.
Warenausg . erf . nur v. 8-13 Uhr
nach vorh . schriftl . od. tel . Aufg.

C. Kommer, Bremen. Kontor Rem-
bertikirchhof 16, R. 2 48 44, Gärt¬
nerei : A. d. Häfen 65, R. 2 48 45,
Gärtn . Kirchhachst . 200 R. 2 48 46.

Allgem. Wegweiser. Zwecks Erh.
ihrer Anspr . werd . die Bezieher d.
Vers .-Ausgb . (soweit nicht durch
Boten schon kass .) geh., die Beitr.
einschl . März 45 bis spät . 30. Nov.
einzuzahlen nach Alten -Eichen 20
od. Postscheck an Armgart 61 635
Hamburg.

Central Verwaltung von Gas-, Was
ser- u. Elektrlcitäts -Werken G. m.
b. H., Achim i. H„ R. Achim 302.

Haus- v, Grundbesitzerverain Bre¬
men e. V., Sandstr. 14. Mitgl., die
ihre Beitr . für 1944 noch nicht
bezahlt haben , werden gehet ., dies
umgehd . naehzuholen . Zahlungen
an die Geschäftsstelle od. durch
Ueberweisung auf Spar .-Giro-Kto.
6723, Postscheckamt Hamb . 33 622.

Die Reichsbankhauptstelle ist unt.
folg . Fernspr .-Nrn . zu erreichen-
Erster Vorstandsbeamter 2 51 10.
Zweiter Vorstandsbeamter 2 5112,
stellv . Vorstandsbeamter Abrech
nung , Devisenabteilung und Ver¬
waltungskost . 2 94 02, Kasse 2 5113
Giro, Effekten , Lombard 2 5117
Kanzlei 2 50 30.

H. F. Wieker, LebenBmittel-Großh.,
Kontor u . Lager Kleine Helle 7/8,
Turnhalle.

B. Beckmann, Elektro-Ing ., Lager
u. Büro - Syke, Sulinger Str . 1,
Ruf 378, Neben-Anschluß.

Brotvertrieb Goller. Zu erreichen
Ruf 5 33 31.

Otto Dreier, Sohleppschiffahrt.
Brinkumer Str . 30, Tel . 5 03 69 u.
5 26 37, Postschließfach 996.

Hrch. Bode, Uniformschneidermstr.
Tivoli , linker Soiteneingang , An
der Wefde 6—13 II.

Dr. Seeler, beeid. Hnndelscheipikor.
Untersuchung ,von Rohstoffen und
Waren . Wesermijinde-Fischereihaf .,
Haus Klevenhusen . Fernruf über
4110, nach 20 Uhr Dedesdorf 32.

Friedr. Schirm, Porzellan- u. Haus¬
haltungsgeschäft , Br .-Hemelingen
Bahnhofstraße 23.

Für Flfegergeschödigte , auch geg.
gew. Bezugscheine u. Kleiderkart .,
soweit diese nicht unter die Ver-
kaufssperre fallen , Spinnstoffwa¬
ren aller Art (Bettwäsche zur Zeit
nicht vorrätig ). Textilmanufaktur
Hangen , Wilhelm Schöpflin , Haa-
gen/Baden , Versand fremder und

Parzelle od. Gründet f. Behelfsh.
mögl . außerh . kf . o. pacht . W1147

Lastkraftwag. od. Zugmaschine m.
Anhäng , zu kauf . od. mieten ges.,
auch Generator . Ang . L 51 an d.
Geseh. Lesum, Burgd . Kirchw. 1.

D-Rad (Ball .) oh. Bereifg . S 1918.
Leicht. Federwagen dring. T 1969.
Parzeilenwagen ges. Ang. Z 59 069.
Parzellenwagen dringd. Carl Stel-
ter , Sebaldsbrücker Heerstr . 59.

Kinderwagen,- Kinderbett mit Ma¬
tratze . Angebote unter D 1929.

Motorboote u. Segeljachten zu kf.
ges.  Trost , Hamburg 13. Isestr . 49.

Ruder- od. Motorboot ges. A. Leh¬
mann , WeB'erdeieh i. 0 ., Julius-
Plate , Post Berne.

Schaltwaage zu kaufen od. leihen.
Bartels , Fedelhören 28.

Nähmaschinen, evtl , auch defekt,
Anna Meyer. Zusehr , erbet , nach
Contresearpe 35.

Gr. elektr. Kochherd m. Backröhre,
229 V. Ang . an Iden , Ristedt üb.
Syke, Tel. Syke 369.

Herd u. Ofen, Allesbrenner. Starke.
Lürmanstraße 20, Tel. 4 30 40.

Geldschr., Schreibpultsess. u. sonst.
Kontorutensilien . Angeb . V 1971.

Schreibtisch, Scbreibmaschin'tisch,
Aktenschrank , Bürolampen dring,
Arcona , Verdener Straße 6.

Waschkessel, 75-100 1, a. oh. Mant.
Osterfeuerb ’str . 82 Hof, R. 8 04 68.

Bettstelle m. Matr.. Chaiselongue
dringend ges. Angeh. u. G 1907.

Ofen, evtl . m. Kochplatte. B 1927
Wohnzi.-Möbel kf. o. leih. C 1053
Mädch.-Kleidung f, 6, 8, 10, 14 J„
Mädch.-Büeher , Jugendbücher u,
Spielsachen , Radio . Ang, V 59 067.

Radio, 220 Volt'. Ang. u. D 1904.
Trauring u. Herren-Uhrkette ges.
Wedekind , Kuhstedtermoor 37,Post
Gnarrenburg Bez. Bremen.

Hölderlins Hyperion. Fr. H. Nolte-
nius , Borgfeld b. Bremen.

Offiz.-Pistolentasche f. kl. 6,35 mm.
Ang . an Wunder , Lortzingstr . 36.

1 Reole, 4 Tresen, ca. 3-4 m lang,
f. Textilgesoh , zu kauf . od. raiet,
V. d. Steintor 218, R. 4 20 27.

Laden- u, Wohnungselnr. od.  Ein¬
zelmöbel , Aktentasche u. Fahrrad¬
bereifung . Ang . u. Z 1150. _

2 m Tresen, Angeb. unter E 1055.

Stellenangebote
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eigener Erzeugnisse.
Hans Bartels, Lebm., Fedelhören 28

Kaufgeeueha

Puntrtla . oder Landhude,- B.  1917.

Buchhalter(in) f. sof. Anr. 3 94 18
oder Angebote u. A 59 070.

2 kaufm. Lehrlinge. Siewert & Co.,
’Donandtstraße 20.
Lepftechiftzitachtwachez. 1. Dezbr.
vorzust . 8—17 Uhr C. Schwarze,
Domshof 22'25, Hs. Deutsche Bank

Lagerarbeiter ges., evtl. Kriegsbe¬
schädigter . Hofmann -Autozubebör
Bürgermeister -Smidt -Str .' 8.

Tücht. Kraft f. Brutbetr. u. Land¬
wirtschaft z. 1. 1. 45 »d. sp. Ang.
Frau E. Iden , Ristedt , Syke-Land,
Telefon Syke 369. •

Garagenmeister od. Kraftfahrzeug¬
meister , mögl . Kriegsversehrter,
dringend . Angeb . .u. D 59 073.

Städt. Krankenanstalten Branden-
denburg/H. (500 Bett.) such, bald-
mögl . erfahr . Küohenleiterin , wenn
mögl . staatl . gepr . Diätassistentin.
Bewerb, m. .Zeugn, an Oberbür¬
germeister . Personalamt . .

Relnmachefrau wöchtl. 2 Std, Zeit
n. Uebereink ., für Büro sof. ges
Hohenlohestr . 42 II , R. 48 67 10
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Abiturientinnen Berliner Firma d
Elektroindustrie ■s. Abiturientin¬
nen zur zweijähr . Ausbildung als
Elektro -Assistentinnen . Bewerbun
u. „AVSt 17“ u. N 59 061.

Zahnärztl. Helferin evtl. Technike¬
rin od. Anlernling ges. ZaAin ?J):
Dr. Warnecke , Bremen, Auf dem
Peterswerder 9, Ruf 4 76 85.

Hilfe f . Küche u. Haush. auf sof.
Walz Kaffee Roland . Kl. Annen¬
straße Nr . 21-22. . , . .

Aelt. geh. Dame t.  Aufn . in klein
Haush . Nähe Bremens. Ausk. bei
Brockmeyer - Böwing. Clausthal
Straße 20, Fernruf 48 46 82 .

Haushälterin f. frauenl. Haushalt.
Vorstellung zwischen 11 n. 1 uu
Holler -Allee 57. „ ,

Witwe* m. lOjähr. Mädel s.- Hans
hälterln , Angeb , u. R 1517;

n; nsterdeicb
Elaues ]

Hohe

Breme»- 1

m■s .'fesr
men üSv!m

1 »fsc

I


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

